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athemloſer Spannung hielt, wirklich, wie Fürſt Bismarck wünſchte, zur Be⸗ 
ruhigung beitragen wird, muß die Zukunft lehren. Diplomatiſch hat 
der Redner mit Rußland eigentlich Abrechnung gehalten. Der 


Fürſt Bismarck hat heute eine der intereſſanteſten Reden gehalten, Schwerpunkt lag offenbar in den Erinnerungen der Dienſte, welche 


die jemals yon ihm ausgegangen find. Natürlich ſpricht der Reichs⸗ 
kanzler nicht 1½ Stunden lang, ohne einen ganz beſtimmten Zweck 
zu verfolgen. Im Gegentheil, er hat die ſchärfſten Pfeile des Hohnes 
ſtets dafür bereit gehabt, wenn Jemand ſpricht, ohne ganz beſtimmt 
ſich ſelbſt darüber klar zu ſein, welchen Zweck er mit ſeinen Worten 
erreichen will. Und darum drängt ſich naturgemäß die Frage auf: 
Für welchen Hörer hat der Fürſt Bismarck heute geſprochen? Für den 
Reichstag ſicherlich nicht, denn in dieſem war er der Zuſtimmung in 
ſo hohem Grade ſicher, 


Rußland geleiſtet und der Gegendienſte, welche es von Preußen em: 
pfangen hat, und das Facit war, daß das Werk mehr als aus⸗ 
geglichen ſei. Was der Kanzler über die Bedeutung der 
ruſſiſchen Truppenaufſtellungen ſagte, machte keinen überzeugenden 
Eindruck. Der Kanzler wollte dieſelben nicht nothwendig kriegeriſch 
deuten. Es ſchien, als wolle er dem Zaren eine goldene Brücke 
bauen. Sehr hervorragend war die Auslaſſung ganz unbedingten 
Vertrauens, welches er in das Wort des Zaren ſetze; der Zar 


daß in der That vor Beginn der; habe kriegeriſche Abſichten ganz entſchieden in Abrede geſtellt. Es 


Sitzung Zweifel erhoben wurde, ob denn Fürſt Bismarck in der wäre ſehr erfreulich, wenn dieſen Worten auch die Thaten ent⸗ 


That ſicher kommen werde. Nun war die öffentliche Meinung in 
vollem Maße darüber einverſtanden, daß die heutige Rede ganz perſön⸗ 
lich für den Zaren berechnet war. Die Dinge liegen in der That ſo, 
daß der Zar keineswegs zum Kriege entſchloſſen iſt, daß er aber ſich 
in das Mißtrauen hat verſetzen laſſen, als beabſichtige Deutſchland 
einen Krieg gegen ihn. Und dieſem Mißtrauen ging der Reichs⸗ 
kanzler zu Leibe, indem er eine Geſchichte der deutſch⸗xuſſiſchen Be: 
ziehungen lieferte, die ſich unter ſeinen Händen alsbald zu einem 
Compendium der europäiſchen Geſchichte im laufenden Jahrhundert 
erweiterte. 

Es hat unter allen Umſtänden einen beſonderen Reiz, an der 
Quelle ſelbſt zu trinken und, die europäiſche Geſchichte von Jemanden 
‚erzählen zu hören, der von ſich ſagen kann, quorum pars magna fui, 
iſt von Intereſſe. Ich will ganz davon abſehen, daß im Einzelnen 
viele Streiflichter fielen, die bisher unbekannt geweſen waren und der 
Zuſammenhang der Dinge in einem neuen Lichte erſcheint. So die 
Schilderung von einer europäiſchen Kriegsgefahr, die im Jahre 1863 
vorhanden geweſen. So die Details, die von dem Krimkriege, von 
der Neufchateler Verwickelung erzählt wurden, von dem Conflict, 
der einſt zwiſchen dem Miniſter von Manteuffel und dem Frankfurter 
Bundestagsgeſandten Herrn von Bismarck ausgebrochen. Sehr an⸗ 
ziehend war der Spott über die Bemühungen Preußens, bei dem 
Pariſer Congreß mit an der Tafel zu ſitzen, nachdem es an der Ent⸗ 
wickelung der Thatſachen keinen Antheil genommen. Den großartigen 
Hintergrund aller dieſer Ausführungen bildet aber der Nachweis, daß 
ein Zuſtand geſicherten Friedens im Grunde in Europa niemals vor⸗ 
handen geweſen ſei und daß die Völker ſtets unter einem ähnlichen 
Druck der Sorge geſtanden haben, wie gegenwärtig. 

Die kleinen Pfeile, die er, namentlich im Anfang ſeiner Rede, 
gegen die freiſinnige Partei abſchoß, hat ihm Niemand übel genommen. 
Im Gegentheil, daß der Reichskanzler ſeinen Ausgangspunkt von 
einigen Aeußerungen der freiſinnigen Preſſe hernahm, hekundet, wie 
viel Bedeu fung er auch jetzt noch immer der Haltung dieſer Preſſe 
und dieſer Partei beilegt. 

Im Ganzen war der Eindruck der Rede ein ſehr friedlicher. 
Der Kriegsminiſter, den der Reichskanzler als Redner ſchon angekündigt 
hatte, brauchte das Wort nicht zu ergreifen, weil ohnehin der Reichs⸗ 
tag ſich ſehr entgegenkommend zeigte. Die Wehrvorlage iſt unter 
Dach; die Anleihevorlage wird ohne Schwierigkeiten die Budget: 
Commiſſton paſſiren. So war denn der Eindruck des Tages auf allen 
Seiten ein günſtiger. 


Unſer Berliner O-Correſpondent ſchreibt: Ob die Rede des 


Kanzlers, welche heute das Haus und die überfüllten Tribünen in 
Bean“ eee 


In den Höllengrund.“ 


Novelle von Reinhold Ortmann. 


(18) 


ſprächen. Indeſſen, daß auch der leitende Staatsmann im Herzen 
nicht ganz der Hoffnung iſt, welche ſeine Worte zu bekennen 
ſcheinen, geht aus den lebhaften Berufungen an das deutſche National⸗ 
gefühl, den opferfreudigen Patriotismus, die Leiſtungsfähigkeit die 
Armee, aus den Lobſprüchen auf das Offiziercorps und zahlloſen ähnlichen 
Aeußerungen hervor. Ohne dringenden Anlaß ſpricht doch ein Staatsmann 
nicht von der flammenden Begeiſterung, welche die Nation erfaſſen 
werde, wenn ſie angegriffen werden ſollte, ohne Noth ſpricht der 
Kanzler doch nicht von der Gefahr eines Coalitionskrieges, von der 
Gewalt der deutſchen Wehrkraft; ohne Grund ruft man doch 
nicht: Wir fürchten Gott, aber ſonſt nichts auf der Welt. Die 
ganze zweite Hälfte der Rede iſt nur erklärlich durch die Nähe 
einer großen Gefahr. Das vermag Niemand zu verkennen, auch 
wenn Fürſt Bismarck noch ſo beredt beweiſen will, daß dieſe Gefahr 
nicht näher ſei als im Januar 1887. Nahe genug wurde ſie doch 
auch damals geſchildert! Und wenn der Kanzler meinte, am eheſten 
werde noch eine orientaliſche Kriſis ausbrechen, bei der ſich aber zu⸗ 
nächſt die am Orient intereſſirten Mächte zu ſchlagen oder zu ver⸗ 
tragen hätten, ſo geht dieſe Erklärung von der Vorausſetzung aus, 
daß Rußland nicht Oeſterreich um des Orients willen angreife, was 
aber doch mindeſtens ſehr wahrſcheinlich iſt. Selten hat Fürſt Bis⸗ 
marck — und er iſt kein Prahler — ſo ſtolz von der deutſchen Nation 
geſprochen wie heute; er zeichnete ihre Kraft in vollem Glanze, ja, er 
ſpielte ſogar auf den kuror teutonicus an. Faſt mußte man der Worte 
aus Shakeſpeare's „König Heinrich V.“ denken: 
ı Fr i i 

e m eo 

Doch bläft des Krieges Sturm in euer Ohr, 

Dann nehmt zum Vorbild euch den grimmen Tiger: 

Strafft eure Sehnen an, regt auf das Blut 

Ohne jede Begründung der beſonderen Verwendungszwecke iſt die 

Wehrvorlage einſtimmig en bloc genehmigt worden. Selbſt die So: 
cialdemokraten — und ihrer waren mehrere, wie Singer, Sabor ır. 
anweſend — enthielten ſich jedes Wortes des Widerſpruchs. Wenn 
die Feinde Deutſchlands Gründen überhaupt noch zugänglich ſind, 


wird die heutige Verhandlung ſie zur Vernunft bringen müſſen. Dann 5 


freilich kann ſich die Hoffnung noch erfüllen, daß der Friede nicht ge⸗ 
ſtoͤrt werde. Sollte aber Deutſchland — und der Hoffnung ſtand 
die genaue Rechnung mit der Täuſchung gegenüber — ruchlos ange⸗ 
griffen werden, dann wird das Ausland erfahren, daß es wie heute 
im Reichstage, auch ferner] keine Partei giebt, ſondern nur ein ein 
einziges unüberwindliches deutſches Volk in Wehr und Waffen. 


erwidere Ihnen, daß ich ſelbſt mir deſſen bereits bewußt geworden 
bin, und daß ich im Uebrigen nicht nur durch dieſe Erkenntniß, ſon⸗ 


Trotzdem zeigte Rohden eine unbefangene, faſt heitere Miene, und] dern auch durch meine Pficht aus dieſem Haufe abgerufen werde.“ 


die Verlegenheit war durchaus nicht auf ſeiner Seite, als der Neffe 
des Hausherrn, der Lieutenant Hans v. Trützſchler, auf ihn zutrat, 
um nach höflicher Verbeugung gegen die Paſtorin ein Geſpräch mit 
dem jungen Geiſtlichen zu beginnen. Der Offizier hatte offenbar 
etwas auf dem Herzen, das ihm ſelber ſehr peinlich war, denn nach 
einigen unbeholfen vorgebrachten, nichtsſagenden Redensarten begann 
er mit einem energiſchen Räuſpern ganz unvermittelt, wie um ſich 
der fatalen Sache raſch zu entledigen: 

„Was übrigens Ihre Rede anbetrifft, Herr Paſtor, oder Ihren 
Trintſpruch, wenn man's ſo nennen darf, ſo läßt ſich ja nicht leugnen, 
daß allerdings manches, — ich will nicht ſagen Zutreffende, aber doch 
immerhin recht Beachtenswerthe darin enthalten war. Nur will mir 
ſcheinen, — Sie geſtatten mir doch ein offenes Wort? — als wenn 
Sie in Anbetracht des Ortes und der Umſtände ein wenig — oder 
vielleicht auch recht erheblich zu weit gegangen wären. Solche Dinge 
8 nach den Lebensgewohnheiten unſerer Kreiſe einer jungen 
Ge Wein 8 zu ſagen, am wenigſten aber vor einer großen 

heim iſt ſehr böfe auf Sie und ich muß ge⸗ 


Hans von Trützſchler ſtotterte einige verlegene Worte, die wohl 
vor allem der Paſtorin gelten ſollten, und dann hatte er es ſehr eilig, 
ſich in eine möglichſt weite Entfernung zurückzuziehen. 

„Das iſt ein trauriges Ende des Feſtes für Dich, liebe Mutter,“ 
ſagte Rohden herzlich, als fie der Thüre zuſchritten, aber fie lächelte 
freundlich zu ihm auf und drückte ſeinen Arm ſo zärtlich wie ein 
liebendes Mädchen. 

„Ich hätte mir's freilich nicht träumen laſſen, daß man mich 
einmal irgendwo zur Thür hinaus complimentiren würde,“ erwiderte 
ſie ſcherzend, „aber unter ſolchen Umſtänden kann ich mirs ſchon ge⸗ 
fallen laſſen. Mochte nur nichts Schlimmeres folgen, als es dieſe 
höfiche Ausweiſung war!“ . 

„Was auch geſchehen mag, Mutter — wenn ich Deine Zuftim- 
mung habe, ſehe ich allem mit voller Seelenheiterkeit entgegen. Ich 
bin nicht gerade ſtolz auf das, was ich gethan. Ich hätte vielleicht 
eine beſſere Gelegenheit abwarten ſollen, aber es riß mich hin.“ 

„Und gerade darum war es gut ſo! Hätteſt Du mit Vorbedacht 
gehandelt, ſo würde ich Dich vielleicht ernſtlich tadeln, denn Du haſt 


ſtehen, daß ihm das eigentlich nicht | 
2 zu verargen iſt. Ich für meine] die arme kleine Comteſſe tiefer verwundet, als es um ihrer Erziehung 
Person glaube ja gern, daß Sie unter Ba a ic Ge: willen nötbig war. Ich will dafür einſtehen, daß ein prächtiger Kern 


wiſſenszwange, oder wie Sie d 


as nun nennen, gehandelt haben, und in ihr ſteckt; aber bei einer fo feinen Schale kann auch der Kern gar 


der eine oder andere von uns mag ja wohl dieſen Glauben mit mir; leicht zu Schaden kommen, wenn man fie mit all zu rauher Hand 


theilen; aber die meiſten — und ich halte es für mei icht 
Ihnen das ganz offen zu ſagen, Herr Paſtor — 11 5 gr 


zerbrechen will.“ 
Der junge Geiſtliche ſenkte das Haupt. So freundlich und liebe⸗ 


verſammelten Gäste können nach den Begriffen ihres Standes Ihr voll der Vorwurf ausgeſprochen war, fo schmerzlich ſchien er ihn zu 


Auftreten doch nicht anders anſehen, denn als eine gröbliche u 
beinahe beifpiellofe Verletzung des Gaſtcechts.“ groͤblche und 

Nicht in fließendem Zuſammenhange, ſondern mit vielen Stockun⸗ 
gen und Unterbrechungen durch verlegencs Räuspern hatte Hans von 
Trüßſchler feine Zurechtweiſung vorgebracht. Er war offenbar bemüht 
geweſen, durch eine höfliche Verbindlichkeit des Tons ſeinen Worten 
ihre Schärfe zu nehmen, und nun blickte er mit einiger Unſicherheit 
auf Rohden, defien Miene ganz unverändert geblieben war, und der 
keinen Verſuch gemacht hatte, die ſtrafende Rede mit einer Recht⸗ 
fertigung oder einem Widerſpruch zu unterbrechen. 

„Wenn ich Sie recht verftehe, Herr Baron,“ fagte er ruhig, „fo 
haben Sie den Wunſch oder den Auftrag, mir anzudeuten, daß mein 
ſerneres Verweilen in dieſem Kreiſe den Wünſchen des Hausherrn 


) Nachdruck verboten. 


treffen. Auf ihrem kurzen Heimwege ſprachen ſie nichts weiter mit 
einander; aber daheim in feinem Arbeitszimmer vertauſchte Rohde 
unverzüglich den ſchwarzen Geſellſchaftsrock mit einem anderen. 


„Willſt Du noch ausgehen, Bernhard?“ fragte die Paſtorin, die 
ihn unausgeſetzt mit ihren klugen, freundlichen Augen verfolgte. 

„Ich muß zu den Dependahl's, Mutter,“ entgegnete er. „Mit 
dem armen Mädchen geht es zu Ende. So leicht auch der Typhus⸗ 
anfall war, ihr ſchwacher, gebrechlicher Körper vermochte ihm nicht 
mehr zu widerſtehen. Vielleicht kann ich ihr in ahrer letzten Stunde 
ein Wort des Troſtes und der Ermuthigung ſagen, obwohl ſie, wie 
mir's ſcheint, der Ermuthigung zu dem letzten Wege kaum bedarf. 
Leb' wohl Mutter, und erwarte mich nicht. Ich weiß nicht, wie lange 
es mich unten im Dorfe feſthalten wird.“ 


Er ging, und die Paſtorin ſchaute ihm nach, fo lange fie feine 
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agen dreimal erſcheint. 
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Dinstag, den 7. Februar 1888. 


Hiſtoriſche Rückblicke des Fürſten Bismarck. 


Aus der geſtrigen Reichstagsrede tragen wir noch folgende 
Stellen nach: 

Daß es ſich nicht um eine momentane Lage handelt, das, glaube ich, 
werden Sie verſtehen, wenn ich Sie bitte, mit mir die Kriegsgefahren 
durchzugehen, welche wir feit vierzig Jahren durchgemacht haben. 1845 
hatten wir zwei kriegsſchwangere Be zu bearbeiten, die polniſche und 
die ſchleswig⸗holſteiniſche. Das erſte Geſchrei ſozuſagen war: Krieg mit 
Rußland zur Herſtellung Polens! und bald darauf war uns die Gefahr, 
in die großen euxopäiſchen Händel verwickelt zu werden, außerordentlich 
nahe. Ich brauche nicht hervorzuheben, daß 1850 durch das Abkommen 
von Olmütz eine große Gefahr E wurde. Es folgten darauf viel⸗ 
leicht zwei Jahre ruhiger Art, aber voller Verſtimmung. Damals war 
ich in Frankfurt Geſandter. Schon 1853 machten ſich die = tome des 
Krimkrieges fühlbar, und von da an dauerte der Kriegszuſtand. Während 
der 5 Dauer des Krimkrieges befanden wir uns unmittelbar — am 
Rande des Abgrundes will ich nicht ſagen — aber am Rande des Ab⸗ 
hanges, von dem wir in den Krieg hineingezogen werden ſollten. Ich er⸗ 
innere, daß ich damals von 1853—1855 genötigt worden bin, ich möchte 
fagen, als Vermittler zwiſchen Frankfurt und Berlin hin und herzugehen 
weil der hochſelige König bei ſeinem Vertrauen, das er mir ſchenkte, mi 
im Grunde als Bollwerk für ſeine unabhängige Politik benutzte, wenn 
der Andrang der Weſtmächte ihm gegenüber, daß wir unſererſeits Ruß⸗ 
land den Krieg erklären ſollten, zu ſtark und der Widerſtand ſeines Mi⸗ 
niſteriums ihm zu weich wurde. Herr von Manteuffel wollte damals 
ſeinen Abſchied nehmen und ich wurde von Sr. Majeſtät beauftragt, ihn 
da bewegen, ſein Portefeuille wieder zu übernehmen. Jedenfalls aber ſtand 

as damalige Preußen dicht am Rande eines großen Krieges, der Feind⸗ 
ſchaft von gan Europa, außer Rußland, ausgeſetzt, wenn es ſich weigerte, 
auf die Politik der Weſtmächte einzugehen und zum Bruch mit Rußland zu 
ſchreiten, vielleicht auf lange Zeit, weil der Anfall Preußens viel⸗ 
leicht am ſchmerzlichſten von Rußland empfunden worden wäre. Wir 
waren alſo in ununterbrochener Kriegsgefahr. Die dauerte bis 1856 
wo ſchließlich der a in dem Pariſer Frieden feinen Abſchluß 
fand und uns bei dieſer Gelegenheit eine Sorte von Canoſſa bereitete. 
Ich habe damals vergeblich von der 3 am Pariſer Congreß 
abgerathen; wir hatten gar keine Nothwendigkeit dazu. Das war 1856. 
Schon 1857 drohte uns eine neue Gefahr, die iſt nicht ſo bekannt ge⸗ 
worden. Ich bin damals vom hochſeligen König im Frühjahr nach Paris 
geſchickt worden, um mit dem Kaiſer Napoleon über den Durchmarſch 
preußiſcher Truppen durch franzöſiſches Gebiet zum Zwecke eines An⸗ 
griffs auf die Schweiz zu verhandeln. Was das zu bedeuten hatte, wenn 
darauf eingegangen wäre, daß das eine weitſchweiſige Kriegsgefahr wer⸗ 
den konnte und zu Verwickelungen mit Frankreich ſowohl, wie mit anderen 
Staaten führen konnte, wird Jeder einſehen. Der Kaiſer Napoleon war 
nicht abgeneigt, darauf einzugehen. Die weiteren Verhandlungen wurden 
dadurch ab eſchnitten, daß inzwiſchen Se. Majeſtät der König mit Frank⸗ 
reich und der Schweiz auf gütlichem Wege ſich über die Sache ver⸗ 
ſtändigte; aber eine Kriegsgefahr lag doch auch in dieſem Jahre vor, und 
ich kann ſagen, daß 1 75 zur Zeit meiner Miſſion nach Paris der 
italieniſche Krieg drohte, der ein Jahr ſpäter ausbrach, und der uns bei⸗ 
nahe um eines Haares Breite in einen großen europäiſchen Coalitions⸗ 
krieg hineingezogen hätte. Wir kamen bis zur Mobilmachung und hätten un⸗ 
zweifelhaft losgeſchlagen, wenn nicht der Friede von Villafranca, etwas 
verfrüht, wie ich meine, geſchloſſen worden wäre. Wir hätten aus dem 
italieniſchen Kriege einen preußiſch⸗franzöſiſchen gemacht, deſſen Ende und 
Friedensſchluß nachher nicht mehr von uns abhing, ſondern von den 
Jahre öl oder Feinden, die hinter uns ſtanden. Bis in die ſechziger 
ahre blieb's ruhig. r ſchon 1863 war wieder eine Kriegsgefahr vor⸗ 
anden, die dem großen Publikum ziemlich unbekannt geblieben iſt und 
die ihren Eindruck erſt machen wird, wenn wir einſt die geheimen Archive 
der Cabinete der Oeffentlichkeit übergeben. Sie werden ſich des polniſchen 
Aufſtandes von 1863 erinnern. Ich werde es nicht vergeſſen: In der 
Zeit Morgens pflegte ich den Beſuch zu haben vom engliſchen Botſchafter 
und von dem franzöſiſchen Botſchafter, die mir die Hölle heiß machten 
über das unverantwortliche Feſthalten der preußiſchen Politik an der ruſſi⸗ 
ſchen, und eine ziemlich drohende Sprache uns gegenüber führten, und am 
Mittag deſſelben Tages hatte ich die Annehmlichkeit, im preußiſchen Land⸗ 
tage ungefähr dieſelben Argumente und Angriffe zu hören, mit denen mi 
die beiden fremden Botſchafter begegneten. (Heiterkeit) Ich habe d 


zweimal, an den übrigen 


Geſtalt auf dem vom Pfarrhauſe herabführenden Wege verfolgen 
konnte. Gedanken eigener Art mochten es ſein, welche ſich dabei hinter 
ihrer Stirn kreuzten, denn ganz gegen ihre Gewohnheit bewegte ſie 
die Lippen und ſagte halblaut vor ſich hin: 

„Es will mir doch nicht gefallen! Seine Theilnahme für dieſe 
kleine Comteſſe iſt eine zu große, der Himmel gebe, daß er zur rechten 
Zeit auf einen anderen Platz gerufen werde!“ 

Dann legte fie ſehr fauberlih und bedächtig ihr ſeidenes Staats⸗ 
kleid ab, und eine Viertelſtunde fpäter ſtand fie mit zurückgeſchlagenen 
Aermeln am Herde, um eigenhändig in einem umfangreichen Topfe 
is kräftige Krankenſuppe für die vielen Patienten im Dorfe zu 
ereiten. 


7. 


Eilig und ſcheu, als fürchte ſie, verfolgt zu werden, war Comteſſe 
Elfriede in den dämmernden Park hinaus geflüchtet. Erſt als in die 
tiefe Stille um ſie her kein Laut vom Schloſſe mehr zu dringen ver⸗ 
mochte, machte fie mit fliegendem Athem Halt and ließ ſich auf die 
nächſte Ruhebank fallen, welche ſich ihren Blicken bot. Da preßte ſie 
zuerſt beide Hände gegen die ſchmerzenden Schläfen, in denen es ſo 
ſtürmiſch pochte und hämmerte, als wenn es die Adern zerſprengen wollte 
und dann drückte ſie die überſtrömenden Augen in ihr Taſchentuch, 
während ein wildes, leidenſchaftliches Schluchzen ihren ſchlanken Leib 
erſchütterte. 

Welch' eine Wendung hatte für ſie das Feſt genommen, das doch 
allein ihr zu Ehren veranſtaltet worden war! Wie tief gedemüthigt, 
wie namenlos erniedrigt fühlte ſie ſich vor aller Welt, — und wieder 
war es dieſer flille, ernſte, furchtbare Mann geweſen, der ihr mitleidlos ein 
fo unſaͤgliches Herzeleid zugefügt! In ihrem Kopfe war für nichts 
Anderes Raum als für dieſen einzigen Gedanken, und nur wie die 
dumpfen Tone einer fernen Kirchenglocke erklangen ihr dazwischen die 
ernſten, mahnenden, ſtrafenden Worte, welche mit ſo vernichtender 
Wucht auf fie niedergefallen waren. Sonſt gab es nichts, das in 
dieſem Augenblick eine Bedeutung für ſie gehabt hätte. Daß man 
fie vermiſſen würde, daß ihr auffälliges Fernbleiben die peinliche Nach⸗ 
wirkung des Vorfalles verlängern müſſe, und daß man wahrſchein lich 
ſchon jetzt im Begriff ſei, nach ihr zu ſuchen, das alles kümmerte 
fie nicht im Mindeſten. Wenn fie eine Möglichkeit gehabt hätte, zu 
entfliehen — weit, weit hinweg von ihrem Vater und feinen Gäſten, 
ſo würde ſie vielleicht nicht eine Secunde gezögert haben, ſich dieſer 
Möglichkeit zu bedienen. Nur keines Menſchen Stimme heren — 
nur keinem ins Geſicht ſehen müſſen, — das war alles, worad fie 
begehrte, und es galt ihr gleich, wie viele Nückſchten wo durch ihr 
Beginnen verletzte. Wortſetzung folgt.) 
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Die betreffenden 


sgehalten, aber dem Zar Alexander riß die Geduld, er wollte gegenüber 
den Chicanen von Seiten der Weſtmächte endlich eine offene Er lärung. 
Sie werden ſich erinnern, daß die franzöſiſche Kriegsmacht damals in 
Mexiko engagirt war. Der Kaiſer von Rußland wollte die polniſchen 
Intriguen De Weſtmächte nicht 2 dulden; er war entſchloſſen, mit 
uns im Bunde den Ereigniffen die Stirn zu bieten. Sie werden ſich er⸗ 
innern, daß damals Preußen im Innern in ſchwieriger Lage war und 
daß auch in Deutſchland eine Kriſis beſtand. Man kann alſo zugeben, 
daß die Verſuchung für meinen Allergnädigſten Herrn, dieſe Schwierigkeit 
durch Eingehen auf ein kriegeriſches Unternehmen in größerem Stile ab⸗ 
zuschneiden und zu ſaniren, wohl vorhanden war, und es wäre damals 
anz zweifellos zum Kriege gekommen von Rußland und Preußen im 
Bunde gegen diejenigen Mächte, welche Frankreich unterſtützten, wenn Se. 
Majeſtät nicht zurückgeſchreckt wäre vor dem Gedanken, innere Schwierig⸗ 
keiten mit fremder Hilfe zu beſeitigen. Wir haben damals Projecte an⸗ 
derer deutſcher Regierungen ſtillſchweigend abgelehnt, und der Tod des 
Königs von Dänemark hat nachher alle Gefahren ri Aber es 
brauchte blos ein Ja ſtatt eines Nein aus Gaſtein von Sr. Majeſtät dem 
Kaiſer zu kommen und der große Coalitionskrieg war 1863 fertig. Ein 
anderer 3 würde vielleicht die Hand gereicht haben, als Oppor⸗ 
tuniſt ſolche Schwierigkeiten damit zu löſen. er man hat im Ausland 
doch nur eine unvollkommene Vorſtellung von dem Maß von pflichttreuer 
Gewiſſenhaftigkeit 3 welches die Monarchen und Miniſter bei den 
Regierungen deutſcher Länder beſeelt. (Stürmiſcher Beifall.) Das Jahr 
brachte wieder eine dringende Kriegsgefahr. Von dem Augenblicke 

an, wo unſere Truppen die Eider überſchritten, war ich ſofort gefaßt auf 
die Einmiſchung europäiſcher Mächte. In dieſem Sinne betrachtete ich 
die Angelegenheit, und Sie werden mir zugeben, daß das im höchſten Grade 
wahrcheinlich war. Schon damals haben wir aber wahrnehmen können, 
daß Oeſterreich und Preußen, wenn ſie geeinigt ſind, — obſchon der 
deutſche Bund damals bei Weitem nicht die Bedeutung hatte, 
wie ſie dieſelben Länder heute haben — von Europa nicht ſo leicht ange⸗ 
griffen werden (Zuſtimmung). Die 7 lag aber nahe. 1865 
wechſelte ſie. Es fingen ſchon damals die Vorbereitungen zu dem ſpäteren 
graben Kriege an. Ich erinnere an die preußiſche Miniſterconferenz in 
önigsberg. Die Sache wurde durch den Gaſteiner Vertrag erledigt, aber 
nachher kam der Krieg in vollem Maße zum Ausbruch, und es waren 
15 Gefahren vorhanden, die wir nur durch vorſichtige Benutzung der 
mſtände hingehalten haben, daß aus dieſer Verwicklung zwiſchen Preußen 
und Oeſterreich nicht ein großer europäiſcher Coalitionskrieg wiederum ent⸗ 
ſtand. So war es 1866. Und ſchon 1867 folgte die Luxemburger Ver⸗ 
wickelung, die doch auch nur einer feſteren Antmort von uns, wie wir ſie 
vielleicht gegeben haben würden, wenn wir damals ſo ſtark geweſen wären, 
um mit Sicherheit einen guten Erfolg vorauszuſehen, bedurfte, um ſchon 
damals einen großen franzöſiſchen Krieg herbeizuführen. Von da an, 1868 
und 1869, ſtanden wir bis 1870 ununterbrochen in der 3 
dieſem Kriege infolge der Vereinbarungen, die zur Zeit des Herrn v. Beuſt 
in Salzburg und anderen Orten zwiſchen Frankreich, Italien und Oeſter⸗ 
reich 1 worden. Es war damals die Kriegsgefahr ſo groß, daß ich 
in dieſer Zeit als Miniſterpräſident den Beſuch von Kaufleuten und In⸗ 
duſtriellen ag rap welche ſagten: „Dieſe Unficherheit ift ja uner⸗ 
träglich; ſchlagen Sie doch lieber los. Lieber Krieg, als in dieſem Druck 
3 Wir haben aber gewartet, bis auf uns losgeſchlagen wurde. 
ir haben wohl daran gethan, uns fo einzurichten, daß wir die Ange⸗ 
5 8 — waren und nicht die Angreifer. Nachdem dieſer große Krieg von 
870 beendet war, hieß es ſchon, als ich nach Haufe kam: „Wann iſt der 
nächſte Krieg? Wann wird's losgehen? n fünf Jahren etwa?“ Das 
war ſchon damals die Frage: Wann wir Krieg führen würden und mit 


welchem Erfolg? Es war ein Abgeordneter des Centrums, der da jede 
a 


„Dieſe Frage hängt heutzutage nur von Rußland ab. Rußland allein 
bas Heft in Händen.“ Nach dieſer er Periode wurde im Jahre 
1877 wieder Krieg geführt. Durch den Berliner Congreß wurde eine Con⸗ 
flagration von ganz Europa verhindert. Nach dem Congreß eröffnete ſich uns 
pöstih ein ganz neues Bild im Ausblick auf den Oſten. Ich komme 
darauf nachher noch zurück. Es trat dann eine gewiſſe Rückbildung der 
intimen Beziehungen der drei Kaiſer ein, die uns in Deutſchland mit mehr 
Ruhe in die Zukunft ſehen ließ, aber Symptome von der Unſicherheit dieſer 
Beziehungen der Kaiſer oder der Verabredungen, die ſie mit einander ge⸗ 
troffen hatten, bemächtigten ſich doch unſerer öffentlichen 8 8 
trat dieſelbe nervöſe und übertriebene Erregung hervor, mit der wir auch 
heute zu kämpfen haben. 

Ich bin nun weit entfernt, aus dieſen Thatſachen den Schluß zu ziehen, 
des wir eine Verſtärkung 9 Wehrkraft nicht bedürfen, ſondern um⸗ 
gekehrt denjenigen, daß nach den Ergebniſſen dieſer vierzigjährigen Periode 
— wie ich ſie, vielleicht nicht zu Ihrer Erheiterung, aufgerollt habe, aber 
ich bitte um Verzeihung, wenn ich erzählt habe, was Sie Alle ſchaudernd 
elbſt mit erlebt haben — man den Eindruck gewinnt, daß der Zuſtand der 

eſorgniſſe vor einem großen Kriege in Folge der weiteren Entwickelung 
der Gonlitionsverhältnife ein permanenter ift, und wir uns auf den ein⸗ 
für allemale einrichten müſſen. Wir müſſen unabhängig von der augen⸗ 
blicklichen Lage ſo ſtark ſein, daß wir mit dem N einer großen 
Nation, die unter Umſtänden ſtark genug iſt, ihre Geſchicke in die Hand 
u nehmen, auch gegen jede Coalition (Lebhafter Beifall) mit Selbſtver⸗ 

auen und Gottvertrauen, welches die eigene Macht und die Gerechtigkeit 
der Sache giebt, die immer auf deutſcher Seite bleiben wird nach der 
Sorge der 9 N N 
können und mit Ruhe entgegenſehen können. (Lebhafter Beifall.) Wir 
müſſen, kurz und gut, in dieſen Zeiten fo ſtark fein, wie wir irgend können, 
und wir haben die 1 ne ſtärker zu ſein, als irgend eine andere 
Nation. (Lebhafter Beifall.) 


Deutſchland. 


Berlin, 6. Februar. „ Se. Majeſtät der König hat 
dem Provinzial⸗Schulrath a. D. und Paſtor Schultz zu Altenkirchen auf 
Rügen, bisher zu Stettin, und dem Notar, Juſtiz-Rath Jeruſalem zu 


Kleine Chronik. 


= Vorſorglich. Von einem gelegentlichen Mitarbeiter wird uns ge⸗ 
2 75 Die letzte een welche ich im April v. J. als 
andwehrmann in Berlin mitzumachen hatte, dauerte 1 lange. 
Während Mancher ſeinem Unwillen darüber in leiſen Bemerkungen zu 
ſeinen Nachbarn Luft machte, tröſtete ich mich damit, daß ich ja nur noch 
eine einzige Controlverſammlung mitzumachen hätte, da ich, falls nicht 
unvorhergeſehene Exeigniſſe einträten, im April d. J. zum Landſturm 
übertreten mußte. Bei jener 5 mußte ausnahmsweiſe jeder 
Aufgerufene Militärpaß und Führungsatkeſt vorzeigen und zum Schluß 
mußten noch von den Oeconomiehandwerkern die Schneider vortreten. 
Dieſe fragte der Feldwebel zunächſt, ob ſie das vorgeſchriebene Centimeter⸗ 
muaß bei ſich hätten, und da dies bei den Wenigſten der Fall war, fo 
überreichte die vorſorgliche Mutter der Landwehrcompagnie jedem ein 
neues Centimetermaaß. Nun wurde die a Mannſchaft in Abthei⸗ 
lungen zu ſechs Mann eingetheilt, und die Schneider begannen ihre 
Thätigkeit, die darin beſtand, Bruſt⸗ und Bauchweite der Leute zu meſſen. 
Nummern wurden von den Controlunteroffizieren 
gewiſſenhaft notirt. Natürlich wurde dadurch die Dauer der Control⸗ 
verfammlung fehr verlängert. Wir ſchrieben damals ahnungslos Alles 
dem Umſtande zu, daß ein erſt vor Kurzem beförderter Feldwebel bei der 
Controle feines Amtes waltete, der nach unſerer Meinung alle e 
gen Vorſchriften auf das Genaueſte durchführte. Heut wiſſen wir frei⸗ 
lich, warum das Bezirkscommando ſich dafür intereſſirte, ob wir Anſatz 
pn Schmeerbauch zeigten oder nicht. Die Militärbehörde traf eben zeitig 
orſorge für Anſchaffung paſſender Uniformen für alte Landwehrleute. 


Hofeapellmeiſter Deppe. Das „Kl. Journ.“ kündigt die bevor: 
ſtehende Demiſſion des Hofcapellmeiſters Deppe an. Heck Deppe ſoll 
Be Treibens müde fein und beabfichtigen, u demiſſioniren, weil es ihm 
lar geworden, daß er ſeine „Reformen“ nicht durchführen könne.“ Das 
Engagement Capellmeiſter Suchers, welches vom 1. Juli beginnt, ſoll 
De Deppe in dic Flucht geſchlagen haben. Hierzu bemerkt das „Berl. 

gbl.“: Was dieſe Mittheilungen betrifft, ſo dürfte auch hier wieder ein⸗ 
mal der Wunſch des Gedankens Vater geweſen ſein. Allerdings werden 
bereits ſeit längerer Zeit Gerüchte von der Demiſſion des unbeliebten 
Capellmeiſters colportirt, aber es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß ſie durch den 
Gang der Ereigniſſe keine Beſtätigung erfahren werden. Daß Herr Deppe 
durch Capellmeiſter Sucher arg in den Hintergrund gedrängt werden wird, 
daran iſt nicht zu zweifeln. Aber da die Zahl der Opern, welche Herr 
Deppe dirigirt, auch jetzt ſchon eine verſchwindend kleine iſt — irren wir 
nicht, jo zählt das Repertoire des Herrn nur fünf oder ſechs Werke — 
ſo wird damit eine große Aenderung nicht geſchaffen werden. Herr Deppe 


egierung, daß wir mit denen jeder Eventualität al 55 
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Lechenich im Kreiſe Euskirchen den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; braucht im Geſetze nicht näher beſtimmt zu werden. Die in Bezug auf 


dem Militär⸗Intendantur⸗Secretär a. D. Begemann zu Schiltigheim bei 
Straßburg i. E., bisher bei der Intendantur des XV. Armee⸗Corps, den 
Königlichen Kronen⸗Orden vierter Klaſſe; ſowie dem Bürgermeiſter a. D. 
Chriſtian Baldus zu Bellingen im Oberweſterwald⸗Kreiſe, dem ſtädti⸗ 
ſchen Sparkaſſen⸗Controleur a. D. gt feld zu Neurode, dem pen⸗ 
ſionirten Communalförſter Mosbach zu Erbach im Kreiſe Limburg, den 
Gemeindevorſtehern . Mölders zu Barlo im Kreiſe Borken und 
Bernard Bunne zu Kirchſpiel Oelde im Kreiſe Beckum, dem Siede⸗ 
meiſter Schorrig auf dem Vitriol⸗Alaunwerk ee bei Bornſtedt im 
Kreiſe Sangerhauſen, dem Töpferei⸗Werkführer Ladeburg zu Zieſar im 
erſten Ferichom ſchen Kreiſe und dem Arbeiter Karl Eilryck zu Chotzlow 
im Kreiſe Lauenburg i. Pomm. das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 

Se. Majeſtät der Kaiſer hat dem im Auswärtigen Amte angeſtellten 
bisherigen Hofrath Liebig den Charakter als Geheimer Hofrath verliehen. 

Se. Majeſtät der Kaiſer hat im Namen des Reiches zu ordentlichen 
Profeſſoren an der Kaiſer⸗Wilhelms⸗Univerſität Straßburg ernannt: den 
ordentlichen Profeſſor an der Univerſität Königsberg, Geh. Medieinalrath 
Dr. Bernhard Naunyn in der medicinifchen Facultät, den ordentlichen 
Profeſſor an der Univerſität Zürich, Dr. Auguſt Sartorius Freiherrn 
von Waltershauſen in der rechts⸗ uad ſtaatswiſſenſchaftlichen Facultät 
und den ordentlichen Profeſſor an der Univerſität Roſtock, Dr. Friedrich 
Leo in der philoſophiſchen Facultät. 

Se. Majeſtät der König — den bisherigen Zweiten Arzt an der Waadt⸗ 
ländiſchen Irrenanſtalt zu Cery bei Lauſanne, Dr. med. Jakob sagt er 
zum Director und Erſten Arzt der Provinzial⸗Irrenanſtalt zu Owinsk er: 
nannt und den Regierungs- und Medicinal⸗Räthen Dr. Richter in Erfurt 


und Dr. Zeuſchner in Danzig den Charakter als Geheimer Medicinal⸗ 
8 verliehen. 
er ordentliche Profeſſor Dr. Kuß maul in der mediciniſchen Facultät 


der Kaiſer⸗Wilhelms⸗Univerſität Straßburg iſt auf ſeinen Antrag emeritirt 


worden. — Der bisherige commiſſariſche Kreis⸗Schulinſpector, Lehrer 
Dr. Theodor Schlegel in Schrimm iſt zum Kreis⸗Schulinſpector er⸗ 
nannt worden. — Am Schullehrer⸗Seminar zu Ueterſen iſt der Lehrer 


Lindemann in Lauenburg a. Elbe als Hilfslehrer anette en 


R.⸗Anz.) 
Berlin, 6. Februar. [Löſchung nicht mehr beſtehender 
Firmen im Handelsregiſter.] Dem Bundesrath iſt der Geſetz⸗ 
Entwurf, betreffend die Löſchung nicht mehr beſtehender Firmen im 
Handelsregiſter zugegangen. Derſelbe lautet: 

§ 1. Kann im Falle des Erlöſchens einer in das Handelsregiſter ein 
getragenen Firma die Anmeldung dieſer Thatſache durch die hierzu Vers 
pflichteten nicht in Gemäßheit des Artikels 26 des Handelsgeſetzbuches her⸗ 
beigeführt werden, ſo hat das Gericht das Erlöſchen der Firma von Amts 
wegen in das Handelsregiſter einzutragen. 3 Vor der Eintragung ſind 
die eingetragenen Inhaber ei oder die Rechtsnachfolger erfelben 
aufzufordern, einen etwaigen Widerſpruch gegen die Eintragung bis zum 
Ablauf einer nicht unter drei Monaten zu beſtimmenden Friſt ſchriftlich 
oder 3 Protokoll des Gerichtsſchreibers geltend zu macken. Sind d 
bezeichneten Perſonen oder der Aufenthalt derſelben nicht belamnt, jo erfolgt 
die Aufforderung durch einmalige Bekanntmachung in den für die Ver⸗ 
öfſentlichungen aus dem Handelsregiſter beſtimmten öffentlichen Blättern. 
Das Gericht kann die Einrückung der et noch in andern 
Blättern anordnen. Daſſelbe entſcheidet über den erhobenen Widerſpruch. 
Gegen den einen Widerſpruch zurückweiſenden Beſchluß findet die ſofortige 
Beſchwerde nach Maßgabe der Civilproceßordnung ſtatt. 

In der Begründung heißt es: 

Die Erfahrung hat gezeigt, daß beim Erlöſchen einer Handelsfirma 
das bisherige Verfahren der Anmeldung durch die Betheiligten häufig ver⸗ 
ſagt, ſei es, weil es an einem zur Anmeldung des Erlöſchens der Firma 
Verpflichteten, welcher vom Gericht dazu angehalten werden könnte, fehlt, 
falls der Inhaber der frühern Firma ohne Hinterlaſſung bekannter Erben 
verſtorben oder verſchollen iſt oder im Auslande ſich befindet, ſei es, weil 
die Verhängung von Ordnungsſtrafen gegen den Anmeldungspflichtigen 
wegen Vermögensloſigkeit deſſelben erfolglos bleibt. Die Folge hiervon 
iſt, daß faſt überall das! Handelsregiſter eine große Zahl erloſchener 
Firmen enthält, deren Beſeitigung nach den beſtehenden Vorſchriften nicht 
u erreichen iſt. Da nach den Vorſchriften des e und 
Ichfigen Reichsgeſetze weſentliche Rechtsfolgen mit der Eintragung und 
öſchung der Firmen im S verbunden 9500 landesgeſetzlich 
vielfach das Wahlrecht und die Wählbarkeit zu den Bande skammern ſowie 
die Beitragspflicht zu den Koſten derſelben hiervon abhängig gemacht ſind, 
ſo hat der Handelsſtand ein weſentliches Intereſſe an der thunlichſten 
Evidenthaltung der Regiſter. Es bedarf alſo einer Aenderung und Er⸗ 
gänzung der oben erwähnten Beſtimmungen des Handelsgeſetzbuches, und 
zwar in der Richtung, daß in den Fällen, in welchen das in Artikel 26 
vorgeſehene Zwangsverfahren nicht zum Ziele führt, die Löſchung nicht 
mehr beſtehender Firmen auch ohne Anmeldung des Firmeninhabers oder 
ſeiner Rechtsnachfolger von Amts wegen ermöglicht wird. Dies iſt der 
Zweck des gegenwärtigen Geſetzentwürfs. Die nach den Vorſchriften 
deſſelben von Amts wegen erfolgende Eintragung ſetzt zunächſt 
voraus, daß das Erlöſchen der Firma feſtſteht. Ob eine Neiden, 
als erloſchen zu gelten hat, das heißt, ob das unter derſelben 
betriebene Geſchäft nicht mehr fortgeführt wird, iſt eine thatſächliche 
Frage, die nach den Umſtänden des einzelnen Falles zu entſcheiden iſt. 
Die zweite Vorausſetzung für die von Amts wegen vorzunehmende Ein⸗ 
tragung iſt, daß die Anmeldung des Erlöſchens 5 Firma durch die an 
ſich hierzu Verpflichteten im Wege des Zwangsverfahrens nach Artikel 26 
des Handelsgeſetzbuchs nicht herbeigeführt werden kann. Dabei werden im 
Weſentlichen nur die im Eingange dieſer Begründung bezeichneten Fälle in 
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das Ordnungsſtrafverfahren geltenden landesgeſetzlichen V. rei 
ier N in Uebe en ergiebt ſich 5 a 9 En 
ahrens als eines Officialverfahrens, daß das Gericht auf dem im Ent: 
wurfe vorgeſehenen Wege vorzugehen hak, ſobald ihm durch die Anzeige 
von Behörden oder Wehn ere genügender Anhalt dafür gegeben if 
daß die Vorausſetzungen des Verfahrens vorliegen. Was insbeſondere 
die Heranziehung der Handelskammern oder onſtigen kaufmänniſchen 
Collegien zu dem bezeichneten Zweck betrifft, ſo ſind in dieſer Beziehung 
ſchon gegenwärtig in den meiſten Bundesſtaaten entſprechende Vorſchriften 
getroffen. Als eigentliche Antragſteller ſind die genannten Organe nicht 
zu behandeln; denn dies würde ihrer Stellung in dem Verfahren, in 
welchem ſie nur zur Unterſtützung des Gerichts im öffentlichen Intereſſe 
thätig ſind, nicht entſprechen, denſelben iſt daher auch weder ein Rechts⸗ 
mittel gegen die eine Firmenlöſchung ablehnende Verfügung des Gerichts 
I gewähren, noch eine Verpflichtung zur Erſtattung der Koſten des Ver⸗ 
ahrens aufzuerlegen. 

„ Berlin, 6. Februar. [Berliner Neuigkeiten.] Auch der am 
letzten Freitag 8 zweite Hauptgewinn der preußiſchen 
Klaſſen⸗Lotterie von 000 M. iſt nach Berlin gefallen. Die Glücks⸗ 
nummer 138 219 wurde, wie ein Berichterſtatter mittheilt, nur von ſoge⸗ 
nannten kleinen Leuten geſpielt. Gewinner ſind u. A. ein Buchhalter, dem 
der Gewinn gerade zur rechten Zeit kommt, da er ohne Stellung iſt, eine 
Näherin, ein Hausdiener und ein Arbeiter, von denen jeder ein Sechs⸗ 
zehntel ſpielte, auf welches 15787 M. entfallen. 

Poſen, 6. Febr. [Das Rundſchreiben des Erzbiſchofs 
an die Dekane. — Pilgerfahrt nach Rom.] Auf das Rund⸗ 
ſchreiben des Erzbiſchofs D. Dinder an die Dekane der Erzdiöcefe 
Gneſen-Poſen vom 27. October v. J., betreffend die Leitung des 
katholiſchen Religions⸗Unterrichtes in den Volksſchulen, die Benutzung 
der Schullocale zur Vorbereitung der Kinder für die erſte Beichte ıc., 
haben, wie der „Goniee Wielk.“ mittheilt, die Dekane unter dem 
19. December ein Antwortſchreiben gerichtet, deſſen Wortlaut das ge⸗ 
nannte Blatt, angeblich aus Discretion, nicht veröffentlichen will. Die 
Dekane ſind in dem Schreiben, wie der „Goniec“ verſichert, als „die 
treue Schaar der nationalen Erben der großen Phalanx des polniſchen 
Clerus“ aufgetreten. Sie haben um einen Aufſchub in der Aus⸗ 
führung des Decrets bis Oſtern gebeten und darauf hingewieſen, was 
ſie bereits früher, jedoch vergeblich gethan haben, um die Schul⸗ 
inſpection zu erhalten; ſie haben erklärt, daß ſie in keinem Falle die 
Hand dazu bieten würden, daß die Religion als Werkzeug dazu benutzt 
werde, die polniſche Jugend Deutſch zu lehren, wenn auch der Geiſt⸗ 
lichkeit der Religionsunterricht in der Schule vollſtändig verwehrt 
werde. — Eine polniſche Pilgerfahrt nach Rom wird in Galizien 
von dem Geiſtlichen Dr. Smoezynski veranſtaltet; dieſelbe wird am 
6. April d. J. von Krakau abgehen und ihren Weg über Oswieneim 
und Oderberg, Wien, Padua und Loretto nehmen und in Rom am 
11. April eintreffen; dort werden die Pilger bis zum 21. April blei⸗ 
ben und alsdann zurückkehren. 


Frankreich. 

8. Paris, 3. Febr. [Eine Spionengeſchichte.] Das Thema 
von den deutſchen Spionen in Frankreich iſt eigentlich ſchon zu ab⸗ 
geleiert, als daß man demſelben in ſeinen endloſen Variationen durch 
alle franzöſtſchen Zeitungen hindurch folgen ſollte. Trotzdem kann ich 
es mir nicht verſagen, den kleinen Spionenroman, den heute das 
XIX. Siecle feinen gläubigen Leſern auftiſcht, auch dem deutſchen 
Publikum mit zutheilen. Es ſoll ſich wiederum um eine Unter⸗ 
ſchlagung von Lebelgewehr-Patronen handeln, die auf folgende eigen⸗ 
artige Weiſe begangen wurde. „Vor mehreren Monaten ſtellte ſich ein 
Individuum von ca. 25 Jahren dem Commandanten des befeſtigten 
Lagers von St. Maur bei Paris vor und bat um die Erlaubniß, die 
Lumpen in dem Bezirk aufleſen zu können. Dieſes Geſuch wurde 
ihm bewilligt, da er zahlreiche gute Empfehlungen vorzubringen ver⸗ 
mochte. Der Bittſteller hatte ſich einen gut franzöſiſchen Namen bei⸗ 
gelegt, obgleich er, wie ſich ſpäter herausſtellte, eigentlich Hertzog heißt 
und Unterthan des Deutſchen Reiches iſt. Nachdem er ſeine Er⸗ 
laubniß zum Lumpenſammeln erhalten, durchforſchte er gemeinſchaftlich 
mit ſeinem Vater eifrig das Lager von St. Maur. Bevor er irgend 


ein Stückchen Papier, das er aufgeleſen, in ſeine Tragkiepe warf, 


prüfte er daſſelbe ſorgfältig. Man fand das indeſſen ganz na⸗ 
türlich und hielt ihn deshalb nur für einen ordentlichen und 
gewiſſenhaften Menſchen. Eines Tages machte man indeſſen die Ent⸗ 
deckung, daß Hertzog und ſein Vater von zahlreichen fremden Perſonen, 
die einen ſtark ausgeprägt deutſchen Dialekt ſprechen, beſucht wurden. 
Man machte den Polizeicommiſſär von Charenton (bekanntlich dem 
Pariſer Dalldorf) darauf aufmerkſam; dieſer nahm eine Unterſuchung 
in dem Hauſe Hertzog's vor und entdeckte dabei in einem Verſtecke 
zwei Lebelgewehrpatronen. Da die beiden Lumpenſammler über die 


Frage kommen können; eine e Aufzählung derſelben im Geſetz Provenienz derſelben und den Zweck, weshalb ſie ſie ſo ſtreng ver⸗ 


erſcheint jedoch nicht angezeigt; vielmehr kann auch 5 0 
der Umſtände im einzelnen Falle den Gerichten überlaſſen bleiben. 
welcher Weiſe die erforderlichen Ermittelungen vorzunehmen und ı 
welcher Seite den Gerichten die entſprechenden Anzeigen zu erſtatten ſind, 


wird, wie wir hören, möglicherweiſe ganz auf die Leitung Nee 
concerte beſchränkt werden, aber den Titel eines Hofcapellmeiſters ſchwer⸗ 
lich ablegen. Doch auch dieſe Wandlung der Stellung des Herrn Deppe 
iſt noch keineswegs beſchloſſene Sache. — Wie groß das Vertrauen übri⸗ 
gens iſt, deſſen Herr Capellmeiſter Deppe in den Kreiſen aller Derer ſich 
erfreut, die wirklich muſikverſtändig el werden dae zeigen die 
Vorgänge, welche ſich letzthin im Wagner⸗Verein abſpielten. Das 
„B. Tgbl.“ erfährt hierüber Folgendes: Graf Hochberg, welcher mit dem 
Verein, zu dem die Vertreter — — Ben Ariſtokratie gehören, Fühlung 
ſuchte, bot dem Vorſtande zu der für den 15. Februar geplanten Wagner⸗ 
feier das königliche Opernhaus an, jedoch unter der Vorausſetzung, 
daß Herr Deppe einen Theil des Programms zur Ausführung bringen 
ſolle. In der letzten General⸗Verſammlung des Wagner⸗Vereins wurde 
hierüber berathen, und nach ſehr erregter Debatte ward der Vorſchlag des 
Generalintendanten dankend abgelehnt, da man Herrn Deppe die Leitung 
nicht anvertrauen mochte. Auf Wunſch des Grafen Hochberg findet 
die Wagnerfeier nunmehr gleichwohl im Opernhauſe ſtatt, vorausſichtlich 
ohne Herrn Deppe. Bisher leitet die Proben Capellmeiſter Schröder. 


Im Berliner Opernhauſe ſtieß am Sonntag bei der Aufführung 
des „Waffenſchmied“ der Darſtellerin der Marie, 
ein bedauerlicher Unfall zu. Bei ihrem Abgang wurde lebhaft ge⸗ 
klatſcht, und auch Prinz und Prinzeſſin gRilbelm, welche der Vor⸗ 
ſtellung beiwohnten, zollten der Rünftlerin Beifall. Fräulein Renard 
ſchritt unter dankenden Verbeugungen rückwärts aus der Couliſſen⸗ 
thür hinaus; 3 in dem Augenblick jedoch, in welchem ſie im Rahmen 
der Thür ſtand, fiel ein ſchwerer, mit dem Rüſtzeug des Waffenſchmied 
beladener Kaſten von oben herab und traf den rechten Arm der 
ee fo hart, daß derſelbe alsbald heftig zu ſchmerzen begann. Auch 


die linke Hand der Künſtlerin wurde von dem herabfallenden Kaſten ge⸗ 
troffen. Trotz der Schmerzen folgte 1 5 5 ein Renard noch dem 
hei 


Hervorruf, den das Publikum ihr zu werden ließ, mußte dann aber 
Arm und Hand, die immer heftiger ſchmerzten, verbinden laſſen. 


Die Gebeine des Thomas Becket. Es ſcheint keinem Zweifel 
mehr zu unterliegen, daß die letzthin in einem Steinſarge in der Kathe⸗ 
drale von Canterbury aufgefundenen Gebeine die des ermordeten Erz⸗ 
biſchofs Thomas Becket ſind. Die anatomiſche Unterſuchung des Schädels 
hat ergeben, daß ein kleines Stückchen fehlt, und 2 Umſtand ſtinnnt 
ganz mit der Ueberlieſerung überein, wonach dem Erzbiſchof der Schädel 
mit einem Schwerthieb aufgeipaltei. wurde. Der Schädel iſt außerordent⸗ 
lich gut erhalten. 


„Oberſchmock.“ Bekanntlich war vor Kurzem die Frage, ob das 
Wort „Schmock“ ein Schimpfwort ſei, und als olches 55 Peleidigung 


Fräulein Renard f 


hier die Würdigung borgen hielten, keine Auskunft zu geben vermochten, wurden fie fell: 
n 3 102 
von] genommen. Im Laufe ihrer Unterſuchung glaubte der Polizeicom⸗ 


miſſär zu bemerken, daß die beiden Hertzog mit einem anderen Lumpen⸗ 


— 


involvire, in Folge der Ehrenbeleidigungsklage des Herrn Joſef Graf 
gegen den Redacleur der „Deutſchen Gewerbezeitung“, Sole einrich 
Holzwarth in Wien, Gegenftand der Judicatur des Bezirksgerichtes. 
Dieſes Gericht hatte den Geklagten freigeſprochen in der Erwägung, daß 
„Schmock“ nicht zu den landläufigen l Beruf zähle und, abgeſehen 
hiervon, nichts Ehrenrühriges lan Auf Berufung des uns fand 
vor dein Appellſenate die Berufungsverhandlung ſtatk, bei welcher als 
klägeriſcher Anwalt Dr. Porzer, als ren Dr. Mittler. inter: 
venirten. Erſterer führte feine Berufung dahin aus, daß das Wort 
„Schmock“ einen käuflichen, geſinnungsloſen Journaliſten bezeichne, daher 
den Vorwurf der Ehr⸗ und Charakterloſigkeit in ſich berge, und als 
Schimpfwort anzuſehen ſei. Der Vertheidiger Dr. Mittler trat dieſer An⸗ 
ſchauung entgegen, indem er ausführte, daß man unter „Schmock“ einen 
kleinlichen, überempfindlichen, abgeſchmackten, Uebertreibungen und 
Excentricitäten hinneigenden Men me zu verſtehen Rn Definiren laſſe 
das Wort nicht, wohl aber durch Beiſpiele erläutern. So ſei zum 
rempel derjenige, welcher gerichtlich klage, weil man ihn einen „Schmock“ 
nenne, gewiß als ſolcher anzuſehen. Der Vertheidiger citirt ein jüngſt in 
einem Budapeſter Journale über dieſes Thema erſchienenes Feuilleton, 
welches einen hohen Beamten und rühmlichſt bekannten Dichter zum Ver⸗ 
aſſer habe, und gleichfalls zu dem Reſultate komme, daß die Bezeichnung 
„Schmock“ nichts Ehrenrühriges involvire. Der Gerichtshof gab jedoch der 
Berufung mit der Motivirung ſtatt, daß das Wort „Schmock“ wem immer 
gegenüber es gebraucht werde, als Schimpfwort anzuſehen fei, und ver⸗ 
urtheilte Holzwarth zu einer Geldſtrafe von fünfundzwanzig Gulden. 


Ein ſeltſamer Rechtsfall wird dieſer Tage in London zum Aus⸗ 
trag kommen. Seit Jahren litt eine Dame an einem Geſichtsübel, und 
wurde von einem a in London behandelt, der fie jedoch nicht zu heilen 
vermochte. Als ſie ihren e in Newcaftle aufſchlug, ſetzte er die 
Correſpondenz mit ihr fort, ſchrieb aber ſchließlich, daß er alle ſeine Heil⸗ 
mittel erſchöpft habe und nur das tempus edax rerum („der Zahn der 

eit“) fie zu curiren vermöge. Die gute Dame nahm dieſes lateiniſche 

ecept und ging zu einem Hbetheker, wo fie tempus edax rerum vers 
langte. Der Gehilfe ging auf den Scherz ein und gab ihr eine Flaſche 
Medicin, wofür er 7½ Sh. forderte. Sie gebrauchte dieſe ſeltſame Me⸗ 
diein über 1½ Jahre, und, was noch ſeltſamer ift, fühlte ihre Geſundheit 
in Folge davon beſſer. Während der Jubiläumsfeier des vorigen Jahres 
kam ſie auch nach London und beſuchte ihren alten Medicus, der nicht 
wenig überraſcht war, als ſeine Patientin ihm in überſchwänglichen Worten 
für das treffliche Recept dankte. Noch mehr überraſchte ihn die Erzählung 
der Cur. Er ſchrieb ſofort an den 7 —. in Neweaſtle und gab der 
Dame den Rath, denſelben wegen Zurückerſtattung des gezahlten Geldes 
zu belangen. Dies that auch die Dame. 
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der in der Gemeinde Saint Maurice wohnt, im Einver⸗ (Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau) 

wären. Man begab ſich nach der Wohnung des letzteren Berkin, 7. Febr. Alle Zeitungen ohne Unterſchied der Partei⸗ 

und entdecke dort 5 Kilogramm Kupferhülſen des neuen Gewehr⸗ fiellung heben den überwälngenden Eindruck der geſtrigen Rede Bis: 

modells, die vollkommen unberiegt waren. Die drei Berhafteten be: mare und die rüchaltiofe Cinmüthigteit, womit der Reichstag den 

Weuerten zwar, gute Franzosen zu fein und dieſe Hülſen gefunden Vorlagen zuftimmte, hervor. Die Nordd. Allg. Zig. fügt: Dieſe 7 — 
und ohne jede böse Abſicht aufbewahrt zu haben; indeſſen erhielt der gebung drücke nicht nur die Ueberemſtimmung des ganzen deutſchen Vo 

Poltzecommiffär bald unwiderlegliche Beweiſe (weicher Art dieſelben mit der Politk des Reichskanzlers aus, ſendern bezeuge auch die Einigkeit 

gewesen, wird nicht angegeben) dafür, daß die drei Lumpenſammler und Kraft, womit das deutſche Volk die Aufgabe, Hort des are 

im Solde der deuiſchen Regierung fiehen. Die Sache ift bereits dem du fein, nach jeder Richtung zu erfüllen bereit ſei. Die „National⸗ 

Unterfuchungsrichter übergeben worden.“ Welche „Enthüllungen“ zettung glaubt, der Ausſpruch Bismarcks gegen jeden Angriffskrieg 

werden uns die Pariſer Blätter noch auftiſchen? werde der dauernde Leitſtern der deutſchen Reichs politik fein und bleiben. 

Der Reichskanzler habe, indem er das deutſche Volk mit dem Gedanken 

vertraut mache, ſich an die Leiſtung ſchwerer Militärlaſten als Grund⸗ 

rovinzial- Beitun bedingung unſerer Zuftände zu gewöhnen, die Nation auch von der 

- J. Gemüthsverfaſſung befreit, die das Wirthſchaftsleben lähmten. Die 

Breslau, 7. Februar. „Voſſiſche Zeitung“ fagt: Man könne einem Feinde nicht freundlicher 

2 Militäriſches. Wie verlautet, tritt in Folge des neuen Wehrgeſetzes eine goldene Brücke bauen, als dies Bismarck geſtern gethan 
in der ganzen Armee eine anderweitige Bezeichnung und Numerirung habe. Das „Berliner Tageblatt! meint, Bismarck bethätigte 
der Landwehr⸗Infanterie⸗Regimenter ein, indem die Regimenter des 1. Auf- in feinen weltgeſchichtlichen Auslaſſungen feine bis zur äußerſten 
gebots „Reſerve⸗Regimenter“, diejenigen des 2. Aufgebots „Land⸗ Grenze getriebene Friedensliebe, die nur einem Staate geſtattet ſei, 
wehr⸗Regimenter“ genannt werden. Es bilden fernerhin von einer der ſich ſtark fühle. Das „Deutſche Tageblatt“ ſagt, namentlich ein 
Brigade ſämmttiche Bataillone der erſten, und ſämmtliche Bataillone der | Volk in Waffen ſei dem Reichskanzler zu Dank verpflichtet. So wie 
zweiten Kategorie je ein Regiment, bei welchem die Offiziere und Mann- der Reichskanzler geſtern, habe noch kein Deutſcher den Werth des 
ſchaften die Nummer der betreffenden Brigade in den Epaulettes reſp. auf Geiſtes anerkannt, welcher in der Volksmacht lebe. : 
den Schulterflappen tragen. Die Farbe der letzteren bleibt unverändert. Berlin, 7. Febr. Dem Fürsten Bismarck gehen aus zahlreichen 
Das 6. Armeccorps formirt demnach aus den bisherigen Landwehr⸗Regi⸗ Orten des Reiches enthuſiaſiiſche Juſtimmungs⸗ und Beglückwünſchungs⸗ 
mentern 10, 38, 50, 11, 51, 22, 62, 23, 63 nach den entſprechenden Bri⸗ ee e ee nt 5 
gabe-Bezivfen bie Rejerves vefp. Sanbmehr-Wegimenter . ieine größere Friedenszuverficht als erwartet wurde, wenn fie ſic auch 

auf die eigene militäriſche Stärke ſtütze, und nicht auf die Harm- 
Tele gramme. loſigkeit der Gegner rechne. Die „Deutſche Zeitung“ meint, die 
(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) deutſche Nation werde der Rede des Fürſten Bismarck zujubeln. 

«Wien, 7. Februar. Knotz und Genoſſen (deutſchnationale[ Das „Neue Wiener Tageblatt“ fagt, im Munde Bismarcks klinge der 
Vereinigung) werden am Schluß der heutigen Parlamentsſitzung fol: | Hinweis auf die deutſche Macht nicht wie Prahlerei, ſeine Erklärungen 
genden Antrag einbringen: müßten Freund wie Feind die Augen öffnen. 

„In Erwägung, daß durch Publication des deutſch⸗öſterreichiſchen London, 7. Februar. Sämmtliche Morgenblätter ſprechen ſich 
Bündnißvertrages keine politiſchen Gründe vorliegen, biefen Vertrag über die geſtrige Rede Bismarcks dahin aus, dieſelbe werde eine be⸗ 
von der öffentlichen parlamentariſchen Verhandlung auszuſchließen, ruhigende Wirkung auf Europa ausüben, weil ſie mächtige Bürgſchaft 

in fernerer Erwägung, daß dieſes der geſchichtlichen Vergangen⸗für Erhaltung des Friedens biete. Die „Times“ zollt der Haltung des 
heit entſprechende, an ein früher beſtandenes Bundesverhältniß an⸗ deutſchen Volkes den Tribut der Bewunderung. Der, Daily Telegraph“ 
müpfende Bündniß im Intereſſe des Friedens, der Machtſtellungſſagt, die Zwecke Bismarcks verdienten die lebhafte Unterſtützung und 
Oeſterreich⸗Ungarns und der Sicherung gegen äußere Gefahren ge- den herzlichſten Beifall eines jeden Engländers. 
legen iſt, erſcheint es geboten, dem Bündniß einen dauernden, un⸗ Petersburg, 7. Febr. Die „Neue Zeit“ begrüßt die Rede Bis⸗ 
wandelbaren Charakter zu verleihen, und daſſelbe zu dieſem Behufe | mare ſympathiſch und ſagt, der erſte Eindruck derſelben ſei ein guter 
der Genehmigung der berufenen Vertretungökörper beider vertrag: und beruhigender. Die Rede ſei ruhig und felbfibewußt, wohl durch⸗ 
. Kr — 75 > aus aufrichtig und ohne Zweifel friedlich. 

ie Unterzeichneten ſtellen den Antrag: „Die Regierung wir 8 
aufgefordert, nach gepflogenem Einves —5 N Madrid, 7. Februar. Die Kammer lehnte mit 176 gegen 19 
ungariſchen Regierung Unterhandlungen mit der deut- Stimmen das anläßlich des Gonflictes mit dem Militär in Rio Tinto 
ſchen Regierung einzuleiten, welche zur Genehmigung von den Conſeroativen beantragte Tadelsvotum gegen die Regie⸗ 
des Bündniß vertrages durch die Volks vertretungen de⸗ rung ab. 2 
verbündeten Reiche zur verfaſſungsmäßigen Inarticur Waſſerſtands⸗Telegramme. 
lirung des Vertrages im Grundgeſetze des Staates führen Breslau, 9 Febr., 12 Uhr Mitt. OB. — m, u. 
ſolle n.“ — 7. Febr., 12 Uhr Mitt. O.⸗P. — m, U. 
; i N x ! Litterariſches. 

der weten a „Das Wetter“, meteorologiſche Monatsſchrift für Gebildete aller 

7 = a 55 5 Stände (Verlag von O. Salle in Braunſchweig), hat unter der be: 

» Paris, 7. Febr. Bismarcks Rede befriedigte hier nicht. Zwar] währten Redackion des Dr. R. Aßmann, wiſſenſchaftl. Oberbeamten im 
wird anerkannt, daß ſie in den Außdesſcken Frankreich ſchonend und Königl. Preuß. Meteorologiſchen Inſtitut zu Berlin, jetzt den 5. Jahrgang 
daß die friedlichen Abſichten Deutſchlanbs zweifellos feien. Trotzdem begonnen. Die Zeitſchrift dient dem Zwecke, weitere Kreiſe über die wich⸗ 
17% ͤÄVdQV f 
rien ei Frankreich militäriſch nicht hinter Deutfch | achtun en zu erwecken. An die größeren Artikel reihen dich urze Witte⸗ 

zurückbleibe. Einige Journale ſagen, Oeſterreich und Italien rungsüberſichten des jeweilig vorletzten Monats, Notizen über bemerkens⸗ 
ſeien ſchwerlich befriedigt. Zahlreiche Blätter betonen die Nothwendig⸗ werkhe Naturereigniſſe u. |. w. Eine werthvolle Beigabe bildet die in 
VCCGꝙ%V%%%% ͤ don Dan 
bje Lage wicht — ag are nicht verbefiert ſei. peratur zu bequemer Veranſchaulichung bringt. i ER 


2} Breslau, 7. Februar. [Von der Börse] Entsprechend 
den hohen Notizen der Abendbörsen und der heutigen haussirenden 
Tendenz des Wiener Platzes verkehrte man auch bei uns in durchweg 
animirter Stimmung. Die Steigerung der Preise war recht bedeutend. 
Fremde Renten gewannen durchschnittlich ein volles Procent, während 
Leurahütte einen noch grösseren Fortschritt aufweist. Die Besprech- 
ungen der österreichischen Blätter, so wie der Petersburger „Neuen 

340 11 » di 9 5 1 
Zeit“ über die 1 Fürsten Bismarck trugen nach ihrem Bekannt- Eisennahn-Stamm-Actien. Cours vom 6. 8 
werden das Ihrige dazu bei, die Haltung weiter zu befestigen. Das Cours vom 6. 2- Preuss. Pr.-Anl. de55 147 50/147 90 
Geschält war zuweilen belebt. Schluss eine Kleinigkeit schwächer. 5 ir u = 70 et We 100 290100 20 

; BR, 11 bis 15 5 0 „egit. Galiz. Carl-Ludw.-B. 76 50 — Preuss. 4% cons. Anl. 106 30106 90 

Per m ee ( ER ee Guns m. en Credit- | Gotihardt-Bahn .. 115 101117 — Prss; 31/,0/) cons. Anl. 100 70/101 10 
Actien 139½ as bez., Ungar. Goldrente78%/,--78 bez. u. Gd.,| Warschau-Wien.... 131 301133 30 Schl.31/,0/,Pfdbr.L.A 99 40 99 70 
Ungar. Papierrente 66½ 9/8 bez., Vereinigte Königs- und Laurahütte Lübeck-Büchen .... 159 60! — —Schles. Kentenbriefe 104 4010 40 
90—¼ bez., Donnersmarekhütte 44½ bez, Oberschles. Eisenbehnbedarf Mittelmeerbahn 115 901117 90 } Posener abe 102 70102 70 
617/,—62 bez., Russ. 1880er Anleihe 77% ½ 9,8 bez., Russ. 1884er 5 ee ge ioritäten. ee e e PIE 
lau, Orient-Anleihe II 52½— % bez. Russ. | Breslau-Warschan... 50 — 52 50 Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. 

91 ½——8— 0 ber., s Pes. Ostpreuss. Südbahn. 107 20110 —oOberschl.3½% Lit. E. 99 70 — — 

Valuta 173½—174 bez., Türken 13 bez., Egypter 74%è bez. Bank-Actien. do. 4½% 1879 104 20105 50 
Bresl.Discontobauk. 89 40 89 700 R.-O.-U.-Bahn4/,IL. 103 —| — — 

do. Wechslerbank. 97 50 97 — [| Mähr.-Schl.-Cent.-B. 44 10| 45 90 


Auswärtige Anufanzs-Course. Deutsche Bank. .... 161 — 1164 — Ausländische Fonds. 
ud m 52-0 2 Disc.-Command. ult. 190 101191 80 Italienische Rente.. 93 60] 94 — 
(Aus Wolf’s Telegr. Bureau.) Oest. Credit- Anstalt 138 20140 —]Oest. 4% Goldrente 86 —| 87 40 
Berlin, 7. Februar, 11 Uhr 50 Min. Credit-Actien 139, 75. Dis. [Schles. Bankverein. 108 —1108 20 do. 4,0, Papier. 61 40 62 40 
8 en Aua Ulf, 5 industrie-Gesellschaften. 2 18800 ne = > En Z 
2 1. Februar, 12 Uhr 30 Min. Credit - Actien 140, —. | Brel. Bierbr. Wiesner — — 45 —| do. ne: 
rer 85, 60. Lombarden 32, 90. Taurahütte 90, 40. 1880er] do. Eisenb. Wagenb. 99 75 100 50 Foln. 5% Pfandbr.. 53 40 53 70 
—— 40. 2 Noten 174, 50. &proe. Ungar. Goldrente 77, 90.| do. verein. Oelfabr. 74 50| 77 — do. Liqu.-Pfandbr. 48 —| 48 50 
Disconto-Co — 1: 30. Orient-Anleihe 11 62, 20. Mainzer 102, 70.] Hofm. Waggontabrik 92 20 92 25 Rum. 5% Staats- Obl. 90 2091 90 
Wies, 7 Pabfnae (§0 , Aproc. Egypier 24, 50. Günstig. Oppeln. Fort. Cemt. 96 101100 — do. 6% do. do. 101 70104 — 
StastebabE n 15 nr 10 Min. Vesterr. Credit-Actien 269. 80, | Schlesischer Cement 168 — 174 — | Russ. 1880er Anleihe 76 50 
02. 22. Apr unaee 15 laren g n Galizier —, —. Marknoten] Bresl. Pferdebahn. 130 — 130 — do. 1884er do. 
Ibethalb 5 ung A olelrente 97, 10, Ungar. Papierrente —, —. | Erdmannsdrf. Spinn. 64 — 67 40 do. Orient-Anl. II. 51 70| 52 50 
Elbethalbahn —, —. Animirk a Kramsta Leinen-Ind. 116 50'117 10 do. 41/B.-Cr.-Pibr. 
Wien, 7. Februar, 11 Uhr — Min. do. 1883er Goldr. 104 20105 — 


Breslau, 7. Februar 1888. 


Berlin, 7. Februar, [Amtliche Schluss-Course.] Günstig. 


’ 


: N Oesterr. Credit-A hles. Feuerversich. — — 11985 — 
Ungar. Credit —, —. Staatsbahn 213, —. Lombarden 81. 28. Gabber Are n 50428 — 130 60 Türkische Anleihe. 13 60 13 70 
191, W. Oesterr. Silberrente 79, 60. Marknoten 62, 17. 4% ungar. | Donnersmerckhütte. 43 60 45 25 do. Tabaks-Aetien 77 40 — — 
Zolarente 97, 15. Unger. Papiervente 88, 45. Eibelhalbahn 154, 50. Dortm. Union St. Fr. 66 40 68 40} do. Loose........ 30 90| 31 10 
Günstig. I Laurahdtte 88 601 90 20 Ung. 4%, Goldrente 77 30) 78 — 
Frankfurt a. M., 7. Februar. Mittags. Creditactien — _ do. 41/,0/, Oblig. 103 801103 50] do. Papierrente .. 65 =) 66 80 
Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. Galizier —, —. Ungarische | GörlEis.-Bd.(Liütders) 118 10119 — Serb. amort. Rente 77 —| 77 30 


Banknoten. 


Goldrente —, —. Egypter —, —. Laura —, —. 
132 501134 20 | Oest. Bankn. 100 El. 160 50160 75 


Paris, 7. Februar. 3%, Rente —, —. Neueste Anleihe 1872 Schl. Zinkh. St.-Act. 


—, —. Italiener —, —. Staatsbahn — —. Lombarden —, —. do. St.-Pr.-A. 135 — 135 — Russ. Bankn. 100 SR. 173 70174 80 
Egypter —,— Bochum. Gusssthl. ult 134 301136 50 Wechsel. 
Londen, 7. Februar. Consols —, —. 1873 Russen —, —. Egypter N Act.... 4 — 25 — [Amsterdam 8 1... — — 168 90 
—,—. 5 St.-Pr.. 58 — 60 — London 1 Lstrl. S T. — — 2037 
un 7 5 — — 105 75 do. 1 „ 3M. — 20 29½ 
e ig... 101 — Paris 100 Fres. 8 T. — — 80 70 
wien, 7. Februar. n . 7. „ ‚Inländische Fonds. Wien 100 Fl. 8 T. 100 45 160 65 
7. urs vom 62 30] 62 17 P. Reiche Auf 40% 107 —|107 10| do. 100 Fl. 2 M. 159 65 159 75 
270 40 [Mark noten 2 : do. do. 3½% 100 40100 70 Warschau 100SR8 T. 173 — 174 35 
213 — 4% ung. Goldrente. 96 30 97 15 Pıivat-Discont 1540 
81 50] Silberrente ........ 78 60 79 40 0 
192 50] London . 127 00) 126 80 
10,034, | Ungar. Papierrente. 82 40 83 50 


Cours- O Blatt. 


Handels-Zeitung. 


* ä ver Ein refänirter Betrug ist vor drei Tagen in Berlin 
verübt worden. Am 2. d. Mts., Nachmittags, ging, wie der „B. C. -C 
berichtet, bei einem dortigen Bankhause folgende Depesche des Bankier 
G. aus Warschau ein: et an die... . Bank für Rechnung von R. 
Stein, Warschau, 13 M.“ — Da dieser Depesche das zwischen beiden 
Bankhäusern verabredete Stichwort beigefügt war und auch noch ein 
Schreiben an die .... Bank des Inhalts folgte, dass von diesen 
13000 M. die Summe von 12000 M. an Herrn Joseph Losse, der sich 
durch einen Pass legitimiren würde, ausgezahlt{werden sollten, nahm das 
hiesige Bankhaus keinen Anstand, der Anweisung gemäss 13 000 Mark 
an die... . Bank abzuführen und theilte darauf schriftlich die Aus- 
führung des Auftrages nach Warschau mit. — Am anderen Tage ging 
von dort die telegraphische Nachricht ein, dass die Warschauer Firma 
von dieser Angelegenheit nichts wisse. Als nun bei der... . Bank 
die Auszahlung inhibirt werden sollte, ergab es sich, dass bereits am 
3. d. M. von einem Manne, der sich Joseph Losse genannt, durch Vor- 
zeigung eines russischen Passes legitimiıt und einen über 12 000 Mark 
lautenden, von R. Stein in Warschau auf die... . Bank gezogenen 
Wechsel präsentirt hatte, die bezeichnete Summe erhoben worden war. 
Die Berliner Criminalpolizei wurde am 4. d. M. von dem Betruge be- 
nachrichtigt und stellte fest, dass der Betrüger in der That Joseph 
Losse heisse, bis vor Kurzem als Commis in dem Warschauer Bank- 
hause thätig gewesen und sowohl die Depesche, als auch das Schreiben 
und den Wechsel fälschlich angefertigt hat. Losse ist aus Volkmanns- 
dorf in Oberschlesien, eirca 35 Jahre alt, er 1,70 m gross und 
hat glatt gescheiteltes dunkelblondes Haar und Schnurrbart. Auf die 
Ergreifung des Schwindlers sind von der geschädigten Bankfirma 1000 
Mark Belohnung ausgesetzt worden. 

® Jute-Industrie. In einer am 2. d. in Dundee abgehaltenen Ver- 
sammlung vonschottischen Jutespinpereibesitzern und Fabri- 
kanten wurde, nach einer Meldung der „B. B.-Z.“, behufs Besserung 
des Jute-Geschäfts einstimmig beschlossen, von März ab für 3 Monate 
eine Einschränkung der Production eintreten zu lassen, und zwar in 
der Weise, dass an Sonnabenden die Spinnereien geschlossen bleiben 
sollen, wodurch die Arbeitsstunden von 56 auf 50 per Woche redueirt 
werden. 
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Marktberichte. 

Wolle. Leipzig, 5. Februar. Die Geschäftslage in Kammzug 
und Kämmlingen bleibt gleich günstig, wie in der Vorwoche, nachdem 
die Londoner Auction inzwischen die Preise bestätigt hat, welche für 
den hiesigen Markt bisher ausschlaggebend waren. G. T.) 


H. Hainau, 5. Februar. [Getreide- und Producten markt. 
Der letzte Wochenmarkt war stärker besucht, doch blieb auf dem Ge- 
treidemarkte bei schwacher Kaufbetheiligung der Umsatz ein be- 
schränkter. Die Preise blieben im Allgemeinen die vorwöchentlichen, 
nur Weizen und Reggen erzielten in feinster Qualität einen Preisauf- 
schlag von 0,15—0,30 bezw. 0,10—030 M. Nach den amtlichen Preis- 
festsetzungen wurde bezahlt pro 100 Klgr. Gelbweizen 14,80—15,30 bis 
15,80 M., Roggen 10,10—10,40--10,90 M., Gerste 11,40—11,70—12.00 
Mark, Hafer 7,90—8,75—9,60 Mark, Erbsen 12,00—16,00 M., Bohnen 
12,00—15,00 Mark, Wicken 9,50—11,00 Mark, Lupinen 8,50—9,50 Mark, 
Schlaglein 17,50—19,00 M., Raps 19,00—20,50 M., Rübsen 19,00— 20,00 M., 
Kleesaaten, 50 Klg., weisser 30,00—40,00 M., rother 30,00—38,00 M., 

elber 10,00—12,00 M., schwedischer 25,00 00 M., Kartoffeln 100 Klgr 

.00—4,10 M., 1 Klgr. Butter 1,60—1,80M., 1 Schock Eier, 3,20—3,40 M. 
1 Centner Heu 2,30—2,75 M., 1 Schock = 1200 Pfd. Roggenlangstroh, 
Maschinendrusch 14,00—16,50 M., Flegeldrusch 17,00—19,00 M. 

O Sprottau, 5. Februar, [Vom Producten- und Wochen- 
markt.] Pro 100 Klgr. Weizen 15,30—16,48 M. Roggen 10,70—11.30 
Mark, Gerste 11,32—19,66 M., Hafer 8,50—10,50 M., Erbsen 15—20 M., 
50 Kigr. Kartoffeln 1,50—2,00 M., Heu 2,50—3,50 M. 1 Schock Siroh 
zu 600 Klgr. 15—18 Mark. 1 Kigr. Butter kostete 1,40—1,80.M., das 
Schock Eier 3,20—3,40 M. 


Königsherg i. Pr., 6. Februar. [Spiritusbericht von 
Richard Heymann & Riebensahm, Getreide-, Spiritus- . 
Woll-Commissions-Geschäft.] Spiritus hat sich in der ver- 
flossenen Woche ca. 25 Pf. im Werthe billiger gestellt. Die Zufuhr n 
genügten dem ziemlich schwachen Bedarf, dürften aber in nächster 
Zeit kleiner werden, da viele Brennereien ihren Betrieb bereits einge- 
stellt haben. Termine hatten ziemlich gute Nachfrage, während sich 
das Angebot noch in engen Grenzen hielt. Preise haben sich daher 
behaupten können. 

Loco contingentirt 49%, M. Gld., loco uncontingentirt 301, M. Gld., 
Februar contingentirt 49%, M. Gld., Februar uncontingentirt 30½ M. 
Gld., Frühjahr contingentirt 51½ M. Gld., Frühjahr uncontingentirt 
32 M. Gld. — Kurze Lieferung 49¾ M. bez. 


Letzte Course. 

Berlin, 7. Februar, 3 Uhr 10 Min. n Original-Depesche 
der Breslauer Zeitung.] Abgeschwächt, besonders Renten. 

Cours vom 6. 2. Cours vom 6. 7. 
Oesterr. Credit. . ult. 138 37139 75] Mainz-Ludwigsh.ult. 101 87 102 87 
Disc.-Command. ult. 190 37191 75 Drtm.Union$t.Pr.ult. 67 25 68 12 
Berl. Handelsges. ult. 150 25153 — | Laurahütte ..... ult. 90 25 
Franzosen ult. 85 — 85 87 | Egypter........ ult. 
Lombarden ult. 32 62 33 25 Italiener ult. 
Galizier .. _..:.. ult. 76 75 77 87 Ungar. Goldrente ult. 
Lübeck-Büchen .ult. 161 — 161 87 | Russ. 1880er Anl. ult. 
Marienb.-Mlawkault. 52 37| 53 — | Russ. 1884er Anl. ult. 
Ostpr.Südb.-Act. ult. 75 —| 76 62] Russ. II.Orient-A.ult. 51 75 52 87 
Mecklenburger. ult. 130 25/131 37 Russ. Banknoten ult. 173 50174 50 


Produeten-Börse. 

Berlin, 7. Februar, 12 Uhr 30 Minuten. [Anfangs-Course.] 
Weizen (gelber) April-Mai 166, 75, Juni-Juli 171,75. Roggen April-Mai- 
ee ee 46, —, Septbr.-Oet. 46, 60 

piritus verst. ril-Mai 99, ai-Juni 100, 40. Februar: 
März 25, — Hafer April-Mai 115, —. * 
Berlin, 7. Februar. [Schlussbericht.!] 
Cours vom 6. 7. Cours vom 6. % 


Weizen. Flau. Rüböl. Still, 
April-Mai........ 167 501166 —| April-Mai ....... 46 — 46 — 
Juni- Juli 172 50171 — ] Juni- Juli .. 46 60| 46 60 
Roggen. Flau. 
April- Mai 121 75/120 75] Spiritus. Ermattend. 
Mai-Juni ........ 123 75/123 — loco (versteuert) 98 30) 98 70 
Juni-Juli 2.00....126 — 125 — ] do. 50er ........ 49 70) 50 — 
Hafer. do. 70er..... .... 31 40 31 50 
April-Mai ....... 115 50114 50 April-Ma i. 99 7099 60 
Juni-Juli ........ 120 751119 75| Mai-Juni ......-- 100 401100 30 


Stettin, 7. Februar. — Uhr — Min. 


Cours vom 6. Cours vom 6. 7. 

Weizen. Matt. Rüböl. Matt. 

April-Mai . . . . 169 —|168 —] Februar . 46 50 46 20 

Juni- Juli . 173 50 172 50 April-Mai ....... 46 50 46 20 
Roggen. Matt. Spiritus. 

April- Mai 119 —118 — loco ohne Fass.. . 97 50 97 50 

Juni-q uli . 123 50/122 50] loco mit 50 Mark 
EIER Consumstener belast. 12 10 

etro | um, oco mit 70 M 21 

loco (verzollt)... 12 10 12 75 April Mal cr 322 > 80 — 50 

Posen, 6. Februar. [Börsenbericht von Lewin Berwin 


Söhne, Getreide- und Producten-Berie W. 5 8 
wölkt. Das Angebot sämmtlicher Cerealien war a ae 
markte stärker, die Tendenz für Roggen blieb matt; Weizen konnte 
jedoch zu etwas besseren Preisen schlank placirt werden. — Laut Er- 
mittelung der Markt-Commission wurden per 100 Klgr. folgende Preise 
notirt: Weizen 16,10 bis 15,70—14,80 M., Roggen 10,50—10.20—9;70 M., 
Gerste 10,30 bis 9,00 M., Hafer 10,30—9,60—9,10 M., Kartoffeln 3,60 bis 
3,00 M. — An der Börse: Spiritus matt. Gek. — Liter. Februar 88 
47.90, (70er) 29.90, März (50er) 48.50, (70er) 30.19, April-Mai (50er) 49,60, 
(70er) 31,40, August (50er) 51,80, (0er) 33.40. Loco ohne Fass (60er) 
47,90, (70er) 29,80, 
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* Kaffee. Aamburg, 4. Februar. Es ist, was das Termingeschäft 
anbetrifft, über eine sehr belebte Woche zu berichten, während welcher 
Preise beträchtlich hin- und herschwankten, im Allgemeinen jedoch die 
sinkende Tendenz beibehielten. Preise sind im Laufe der Woche für 
März z. B. von 674/, Pf., dem Schlusseourse des vorwöchentlichen 
Berichts, auf 62!/, Pf, dem niedrigster Preise, geworfen worden, um 
sich gestern wieder etwas zu erholen, so dass besagter Termin zu 64 Pf. 
Nachmittags zur Notirung gelangte. Die weichende Tendenz, welche 
der Artikel andauernd verfolgt, obgleich Preise nunmehr einen Stand- 
punkt erreicht haben, der, in Anbetracht der. sehr kleinen Ernten in 
Brasilien und Java, als niedrig zu bezeichnen ist, erscheint in der That 
auffallend; bei der vorherrschenden Strömung nach unten folgt gegen- 
wärtig aber ein Markt dem anderen, und wenn wir durch einlaufende 
ungünstige Berichte von Newyork und Havre entmuthigt und Preise 
geworfen werden, so üben die von unserem Markte nach Newyork und 
lavre gemeldeten Berichte die gleiche Wirkung auf jene Plütze aus; 
da in Newyork nur geringe Vorräthe existiren, während die Abliefe- 
rungen für den Consum bedeutend sind, so sieht man stets mit 
grosser Spannung den von dorther einlaufenden Berichten entgegen 
und vermuthet man vielfach, dass die dortigen Baissiers das 
Markt Spiel nur treiben, um einen starken Druck auf die Brasil- 
ärkte auszuüben und um plötzlich zu den daselbst geworfenen 
Preisen grosse Ankäufe zu machen, dann zur Hausse-Partei 
überzugehen und dadurch Preise plötzlich in dieHöhe zu treiben. Aus 
den vorstehenden Betrachtungen ersieht man, in welch eigenthümlicher 
Lage der Artikel sich bei der momentanen Preislage befindet, und es 
ist in der That zu verwundern, dass sich trotz der gefährlichen Lage 
noch immer Speculanten finden, die sich in weitausgedehnte, umfang- 
reiche Operationen einlassen. Das effective Geschäft hat während der 
verflossenen Woche durch die weichende Tendenz im Terminmarkte 
sehr gelitten, Käufer operirten mit grosser Vorsicht und die Händler 
im Inlande, bevor dieselben zur reichlicheren Ergänzung ihrer sehr 
reducirten Läger schreiten, erst abwarten wollen, wie tief Preise noch 
sinken, bevor eine entgegengesetzte Strömung eintritt, so wird allseitig 
nur von derHand in den Mund gekauft. Die am 31. Januar abgehaltene 
Holländische Auction über das kleine Quantum von ca. 441 000 Sack 
verlief unter der augenblicklichen Strömung nach unten 2—2½ C. unter 
Taxe und erscheinen die von Holland gemachten Oiferten sehr billig; 
es konnte somit der Ablauf dieser Auction nicht dazu beitragen, das 
Geschäft zu beleben. Die Zufuhren_des hiesigen Marktes während des 
Monats Januar haben nur etwas über 11 Millionen Pfd. betragen, gegen 
ca. 19½ Millionen Pfd. gleichzeitig im verflossenen Jahre, und hat sich 
unser Vorrath, der auf circa 34¾ Millionen Pfd. geschätzt wird, trotz 
des schleppenden Geschäftsganges, um circa 4½ Millionen Pfd. ver- 
kleinert. Der Markt schloss gestern in abwartender, ruhiger Stimmung. 


Dresden, 6. Februar. [Producetenbericht.] Wetter: Frost. 
Stimmung: Flau. — Weizen, deutsche und sächsische Landwaare, 
E= 1000 Ko. Netto Weissweizen 170—174 M., Braunweizen 166—170 M., 

o. ungar. Aussaat 168—172 M., do. engl. Aussaat 162—165 M., Weiss- 
weizen, Posener, 174—180 M., Russischer Weizen, weisser, 176—184 M., 
«other, 176—184 M. Roggen per 1000 Ko. Netto, sächsischer 118 bis 
121 M., feucht 110—118 Mark, preussischer 120—123 Mark. Gerste per 
1000 Ko. Netto, sächsische 130—140 M., böhm. u. mähr. 145—155 M., 
Futtergerste 909—100 M. Hafer per 1000 Ko. Netto 106—112 M. Mais 

er 1000 Ko. Netto Cinquantine 140—145 M., rumänischer, alter 125 bis 

30 M., neuer 120—125 M., ungarischer 135 M., amerikanischer, mixed 
124—127 M. Spiritus, unversteuert, per 10000 Liter-Procent ohne Fass, 
mit 50 M. Verbrauchssteuer 50,00 M. G., mit 70 Mark Verbrauchssteuer 
31,00 M. G. 

Berlin, 6. Februar. [Butter. Wochenbericht von Ge- 
brüder Lehmann & Co., Luisenstrasse 29, NW.] Bei anhaltend 
ruhigem Markte waren fehlerfreie feine Qualitäten von guter Haltbar- 
keit zu unveränderten Notirungen schlank zu placiren. Das Gros der 
Zusendungen, das leider viel zu wünschen übrig lässt, und dessen 
Mängel zumeist in der Fütterung zu suchen sind, unterliegt dagegen 
einem fortgesetzten und weitbegrenzten Preisdruck. Landbutter wird 
vom Inlande bereits stärker zugeführt, so dass trotz gänzlichen Aus- 
bleibens fremder Sorten die Notirungen nachgeben mussten, da der 
Bedarf in diesen Gattungen zur Zeit noch schwach ist. 

Wir notiren Alles per 50 Kilogramm: Für feine und feinste Sahnen- 
butter von Gütern, Milchpachtungen und Genossenschaften Ia 100 bis 
110, IIa 90—100, IIIa 80—90 Mark. Landbutter: Pommersche 72 bis 
77, Netzbrücher 72—77, Schlesische 72—77, Tilsiter 75—80, Elbinger 
75—80, Ost- und Westpreussische 70—75, Baierische 70—75, Polnische 
80—55, Galizische 68—72—75 Mark. 


Berlin, 6. Februar. [Städtischer Centralviehhof.] (Amt- 
licher Bericht der Direetion) Zum Verkauf standen: 3938 Rinder, 


11556 Schweine, 1594 Kälber, 8951 Hammel. — Das Rindergeschäft 
vollzo 


r schleppend bei unveränderten Preisen des vorigen 
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Amtliche Course (Course von 11—123],). 


Montags; der Markt wird nicht geräumt. Ia. 48—52, IIa. 41—46, IIIa. 
35—39, IVa. 30—33 M. pro 100 Pfund Fleischgewicht. (Der Stückpreis 
ist nach Abzug des durchschnittlichen Werthes von Haut, Kopf, Füssen 
und „Kram“ — Leber, Lunge, Milz, Eingeweide — auf das Gewicht 
der vier Viertel vertheilt worden.) Auch der Schweinemarkt gestaltete 
sich wegen des verhältnissmässig unerheblichen Exports sehr flau; die 
Preise wichen um ca. 1 M. und blieb viel unverkauft. Ia. 42, in ein- 
zelnen Fällen für ausgesuchte Thiere auch darüber, IIa. 40—41, IIIa. 36 
bis 39M. pro 100 Pfund mit 20 pCt. Tara. Ausländische Rassen nicht 
angeboten. — Ebenso verlief auch der Kälbermarkt in Folge etwas 
reichlichen Angebots flau und schleppend und brachte Ia. 40—50, IIa. 
30—38 Pf. pro Pfd. Fleischgewicht (s. oben). — Hammelpreise blieben 
unverändert, der Handel war anscheinend etwas leichter, als vorigen 
Montag, da sich einiger Export zeigte. Es wird ziemlich geräumt. La. 
41—46, beste englische Lämmer bis 48, IIa. 30—40 Pf. pro Pfund 
Fleischgewicht. 

Berlin, 4. Febr. [Grundbesitz und Hypotheken. Bericht 
von Heinrich Fränkel, Friedrichstrasse Nr. 10fa.] Am Immo- 
bilien-Markte erhält sich auf Seiten der zum Verkauf geneigten Eigner 
die Hoffnung aufrecht, dass der überaus flüssige Geldstand nun doch 
bald in höherem Grade, als bisher seinen fördernden Einfluss auf den 
Umsatz in bebauten Grundstücken ausüben werde. Diese Hoffnung wird 
durch Publicationen statistischen Charakters, welche demonstrativ in 
die Presse lancirt werden, noch wesentlich gestützt. Eine wirkliche 
Speculation, speciell für bebaute Grundstücke, findet aber keine Aus- 
breitung, weil die bereits hoch geschraubten Erträgnisse zu einer 
weiteren Erhöhung ganz und gar nicht geeignet erscheinen. Das bau- 
geschäftliche Interesse, welches noch immer an der Umgestaltuug der 
inneren Stadt haftet, hat sich jetzt den bisher noch ziemlich vernach- 
lässigt gewesenen Bezirken im Norden, Osten und Nordwesten zuge- 
8 wo durch Herstellung mr wer Wohnungen in mittlerer 
und niedriger Preislage einem wirklichen Bedürfniss abzuhelfen ist, 
während in den bevorzugten Stadttheilen, woselbst man nur 
theure Quartiere errichtet hat, sich schon seit einiger Zeit der Ueber- 
tluss bemerklich macht. Das Hypothekengeschäft der letzten Woche 
hat einen etwas lebhafteren Verlauf genommen, als bisher, da für eine 
Anzahl soeben fertig gewordener Neubauten die Regulirung der Hypo- 
theken besorgt worden ist. Die Zinssätze sind unverändert: Erststellige 
Eintragungen feinster Art 3%,—37/; pCt., sonst durchschnittlich 415 
pt., entlegenere Stadtgegenden Mar pCt. Zweite und fernere 
Stellen je nach Lage und Beschaffenheit 44/,—5—6 pCt., Baugelder 4½ 
bis 5 pCt. laufende Zinsen und 1—1!/, pCt. Abschluss-Provision. Erst- 
stellige Guts-Hypotheken 3¾—4—4½ pCt. mit und ohne Amortisation. 
Verkauft wurden Rittergut Ottwitz, Kreis Breslau. 


G. F. Magdeburg, 3. Febr. [Marktbericht.] Der Winter hat 
sich in dieser Woche aufs Neue und stärker als bisher eingestellt, wir 


osse, 


hatten gestern früh im Freien 10° Kälte, die Wintersaaten waren jedoch |# 


dagegen geschützt durch eine ausreichende Schneedecke. Die Schiff- 
fahrt, kaum wieder in Gang gekommen, ist aufs Neue durch starken 
Eisgang gehemmt und die unterwegs befindlichen Fahrzeuge haben 
wieder die Winterhäfen aufsuchen müssen. — Im Getreidegeschäft war 
es insofern lebhafter als zeither, als sich das Angebot vom Lande mehrte. 
Preise haben sich nur obenhin behauptet, da es noch immer an ausreichen- 
dem Absatz fehlt. — Wir notiren für hiesigen Landweizen 163—166 M. für 
1000 kg, für glatte is der Sorten 156—160M., für Rauhweizen 148—155M. 
— Für Roggen wurde bezahlt 120—123 M. für 1000 kg, fremdländische 
Sorten sind zu solchen Preisen jetzt nicht herzulegen, auch auf dem 
Wasserwege schwerlich nach wiedereröffneter Schifffahrt. — Für Gerste 
war in den besseren hiesigen Sorten in der Preislage von 140—145 M. 
für 1000 kg etwas mehr Frage als zeither, vereinzelt vorkommende feine 
Sorten erheblich darüber bezahlt, geringere Chevalier- und Landgersten 
120—127 M. bezahlt, fremde und iesige Futtergersten 110—120 Mark 
für 1000 kg. — Hafer in hiesiger guter Waare wenig angeboten und 
von Liebhabern mit 123—126 M. für 1000 kg bezahlt, andere inländische 
Sorten 120—123 M., geringe bis abwärts 115 M. — Mais kaum gefragt, 
obgleich etwas billiger als seither zu haben, 128—132 M. für 1000 kg. 
— Hülsenfrüchte sehr still. Vietoria-Erbsen 150—160 M. je nach Be- 
schaffenheit zu haben, geringere bis abwärts 140 M. bez. Futtererbsen 
120—128 M., Wicken 125—135 M., blaue und gelbe Lupinen 87—97 M. — 
Oelsaaten auch sehr still. Raps 225—235 M., Leinsaat 190—210 M., 
Dotter 180—195 M., hiesiger Mohn 360—380 M., fremdläündischer nicht 
angeboten. Rüböl 48 ½ —49 M., Rapskuchen 11,50 — 12 M. für 100 kg. 
— Wurzelgeschäft still. Gedarrte Cichorien in gewaschener Waare 
17,25 M. bezahlt, in ungewaschener 16,25— 16,50 M., auf Herbstlieferung 
14—14,25 M. bezw. 13,75 M. für 100 kg bezahlt. Gedarrte Rüben, 
greifbare 14,50—15 M. in gewaschener, 14— 14,50 M. in ungewaschener 
Waare bezahlt, auf Herbstlieferung ohne Geschäft. 


inrahmungen , A Dar Fee 
gefertigt. Bruno Richter, Kunsthandiung, Brasiau, Schlossohl« 


Ye 


Breslau-Warfchaner Eiſenbahn. 


Die Einnahme für den Monat Januar beträgt: = er 
nach 1 Feſtſtellung 1888 1887 
1) aus dem Perſonen-⸗ und Gepäckverkehr 8583 Mk. 8694 Mk. 
2) aus dem Güterverkeh tete 18077 = 16852 = 
3) aus ſonſtigen Quellen 3000 =: 3000 = 


Zuſammen 29660 Mk. 28546 Mk. 
Für den Monat Januar 1888 gegen 1887 alfo mehr 1114 Mk. 
Poln.⸗Wartenberg, den 6. Februar 1888. 1782] Direction. 


— — — nn ernennen ner 
ili i baden. ä 
Familiennachrichten. ess e aten burg eg Gräfin 


Verlobt: Frl. Martha Töpke, Vincke, Wolfsburg. Hr. Rudolph 
Hr. Hertwich v. Heinrichshofen, v. Biela, ene Frl. Wil⸗ 
Berlin. Frl. Mercedes Klein,] helmine v. Mauderode, Warm⸗ 
Hr. Eiſengießereibeſ. Paul Ehmke, brunn. 


Rügenwalde — Neuſtettin. Frl. 


Gabriele v. Leutz, Hr. Kammer⸗ rakt. 
berr Adalbert Frhr. v. Kalitſch, Bandm - Arzt, 
Dresden. Frl. Elife v. Walden:| Ohlauerstr. 1, I. Etage, 


Lene Hr. Sec.⸗Lt. Curt von „zur Kornecke‘, 

Leutſch, Würben—Schweidnitz. 

Geboren: Ein Knabe: Hrn. Hptm. 
a. D. v. Lippa, Liegnitz; Hrn. 
Conſiſt.⸗Aſſeſſ. Balan, Berlin; 
Hrn. Pfarrer Alexander Hüne⸗ 
rasky, Keſſelsdorf b. Löwenberg. 

Geſtorben: Verw. Fr. Amtsrath 
Julie Gadebuſch, geb. Königk, 
Swinemünde. Verw. P. Major 
Emil Mattern, geb. Oe mde, 
Berlin. Verw. Fr. Dr. Emilie 
Dieſtel, geb. v. Arnim, Pots⸗ 
dom. 85 er Flüg 2 r n. 

erw. Fr. Antonie „ v. 
Dobeneck, geb. Reinhard, Wies⸗ 9, Schweidnitzerstrasse 


* * * 

— + 

Münſterberger Gemüſe⸗Präſerven: 
RNoſenkohl, Welſchkrant, Weiß⸗ und Rothkohl, Schnittbohnen, 
Carotten, oten, Sellerie in Scheiben zu Salat, Suppen⸗ 
gemüſe n. ſ. w. Obſt, Aepfelſcheiben, Bohräpfel, Birnen, Kirſchen. 
0 Niederlagen bei Herren: Sohindler & dude, Schweidnitzerſtr. 9, 
Buohali & Heckel, Aa erpl., O. L. Sonnenberg, Tauentzienſtr. 
und Königspl., Paul Heckel, Neue Schweidnitzerſtr. 6, J. 0, 
Moltkeſtraße 15, J. Kaudel, Scheitnigerſtraße 25, Carl Bohampelı 


Au. hochprima Holländer 


ustern, 


& Dizd. 2 M. und 100 Stück 16 M., 
frische englische Colchester 


Austern, 


à Dtzd. 1,75 M. und 100 Stück 14 M. 
empfehlen [1783 


Schindier & Gude, 


9, 


Schubbrücke 76. 


An gekommene Fremde: 
Hötel weisser Adler, Faſoldt, Kfm., Dresden. Frau Gräfin zu Stolberg · 


Ohlauerſtr. 10/11. Groͤck, Kfm., Berlin. Stolberg, nebſt Sohn, 
Fernſprechſtelle Nr. 201. Neuweck, Kfm., Berlin. Bruſtawe. 
v. Koeckritz, Rittm. a. D. u. Roſenau, Kfm., Paris. Dr. Lange, Stabsarzt, 
Majoratsherr, Mondſchütz. Obermayer, Kfm., Fürth. Gleiwitz. 


v. Pannwitz, Lieut., Ritter Boltzmann, Kfm., London. Rohl, Fabrikbeſitzer, Berlin. 

gutspächter, Botzanowitz. Rehfeldt, Kfm., Berlin. Petters, Kfm., Hamburg. 
v. Swala nebſt Gem., Ritter ⸗ Polaczek, Ingen., Troppau. Gloger, Kfm., Neiſſe. 

gutsbeſizer, Krempa. Schleſinger, Kfm., Berlin. Gutkman, Kfm., Mainz. 
Heymann, Kaufmann, nebſt Richter, Kfm., Berlin. 
Familie, Berlin. Elkoda, Fabrikbeſ., Pilſen. Kassner's Hötel 

Werenfels, Kfm., Berlin. zu den drei Bergen, 
Büttnerſtraße 33. 


Vier, Kfm., Dresden. 

Adamla, Kfm., Dresden. Albrechtsſtr. Nr. 22. Langer, Aſſecuranz⸗Inſpector, 

Webel, Kfm., Mainz. Springer, Apotheker, Wüfte- Frankfurt. 
Waltersdorf. Fiebach, Fabrikant, Zittau. 


Grebe, Kfm., Dresden. 
Fiſchbach, Kfm., Berlin. Tſchirſchky, Stadtrath, Görlitz. Klügel, Ober⸗Amtmann, 


Hötel z. deutschen Hause 


Weißgerber, Kfm., Köln. Schindler, Brauereibeſitzer, Zabrze. 
Sindmann, Kfm., Aachen. > - Breſchinke. Frau Engelmann n. Tochter, 
Weyrauch, Kfm., Nürnberg. Schwarzer, Kfm., nebſt Frau, Grabowskg. 


„Heinemanns Hotel Waldenburg. Fiebig, Kfm., Berlin, 
zur goldenen Gans.“ Blanvalet, Kfm., Berlin. Färber, Kfm., Berlin. 
Hilbert, Rentier, Langen Winkler, Kfm., Reutlingen. Tuch, Kfm., Berlin. 
bielau. Hötel du Nord Menzel, Kfm., Laurahütte. 
Eulenhaupt, Kfm., Frank- vis-à-vis dem Centralbahnh. Goldſchmidt, Kfm., Fürth. 
furt a. M.] Fernſprechſtelle Nr. 499. Herfurt, Kfm., Elberfeld. 
Koppel, Kfm., Mühlhauſen. Mittman, Amtsrichter, nebſt Pfeiffer, Kfm., Chemnitz. 
Jacobi, Kfm., Berlin. Frau, Habelſchwerdt. Reich, Kfm., Kattowitz. 


Breslau, 7. Februar. Preise der Cerealien. 
Festsetzungen der städtischen Markt-Deputation. 


Wechsel-Course vom 6. Februar. Auslündische Fonds. Inländische Eisenbahn-Stamm-Aetien und Sue 8 . 
Amsterd. 100 Fl. 2½ KS. 169,00 G Sen 5 heutiger Cours Stamm-Prioritäts-Aetien. höchst. niedr. höchst. niedr. höchst. niedr. 
do. do. EA: M. 168,40 0 85 a = I Börsen-Zinsen 4 Procent. Ausnahmen angegeben. Aa * AA EA 
London1L.Strl.3 KS. 20,375 ba OestGold-Rente] 4 | 86,40 G 80, 75 ba Dividenden 1886. 1887.vorig. Cours. heut, Cours Weizen, weisser | 16/20 4 16/— | 15180 45304/144085 
do... de. 3 3 M. 20.29 B , wech sepmtlnie 5 er Weizen, gelber | 1610 15190 | 15/40 | 15/20 15|-—- | 14180 
Paris 100 Fres. 3 KS. 80,70 B do. do. A/. 4½ 63,4020 bz 63,6070 bz Bortim Gren 255 — | 76.00 B 76.00 8 Roggen 1104011010 10/80 10/50 10030 10 — 
do. do. 13 2 M. — do. do. kl.“ — — — Läb.-Büch E. A7 — — ar Gerste 41350 1211/50 10150 | 9/50 9) — 
- 1 . E. 
Peter e te en ba. %/ e e eee eee eee e J J si] Als 
ien 100 Fl.. 4 KS. 160.10 6 do. Loose 18605 — 109,50 8 Marienb.-Mlwk. . mE feine mittlere ord. Waare, 
Wade. 40. 4 22 1159,10 G Ung. Gold-Rent. 4 7746,5087,00bz| 78, 15325 bzB . — — — 
0. 0. 2 3. * 4 * y 1 ans ——— —— 
Inländische = a do. do. kLiE | —_ 179,00 b Ausländische Eisenbahn-Actien und Prioritäten. F a 0 80 6 2 90 
u S “ ö — | do. Pap.-Rente)5 65,50 ä90 bz | 66,7086,95 bz Carl-Ludw.-B. 5 —— — Winterrübsen .... 2010 191 
ig. Cours. heutiger Cours 9188 
D. Reichs- Anl. 4 1106. 46 10740 B —f— 8 l ur 2. ee Fr 3 er Kane oe Sommerrübsen... 21 30 2030 19 | 20 
Re Je 9057 „u . _ 2 est. Franz. Stb. 3½ — Dotter 17 —116—415 — 
do. do. 3½ 100,50 bz 100,60 ba do. Prior.-Act. 4 — — . i 
Prss. cons. Ann. & | 1106,60 bz 106,80 bz Poln. Liq.-Pfdb.|& | 47,50 bz 48,00 bzG Bank-Actien. Ben Be" — — ig 50 1 80 
7 1 : 9 bz 100,75 6 do. zen. 5 53,4020 bz 8 53,50 bzB Bresl. et Bi = — 05 + ed 2 5 Kartoffeln (Detailpreise) pro 2 Liter 0,08—0,09—0,10 M 
0. Staats-Anl.| / — — do. do. Ser. V. 5 — — do. Wechslerb.5½ — ’ 2 00 etw. — N 
do. -Schuldsch.| 3½ 100,00 100,25 G Russ. Bod-Cred.| 4%½ — 82,75 G D. Reichsb. ) . 5,29 — u lau, 7. Febr. [Amtlicher P ö 8 
Prss. Pr.-Anl. 55 3½¼ — — do. 1877 Anl. 5 Pass = Schles. Bankver.5½— 107,50 bzG 108,50 bz ee = Ercosaer rothe + ron sing Br 
la Bericht.] matt, ordinaire 25—27 
Bresl Sidt.-Anl. 4 104,00 B 104,00 bz do. 1880 do. 5 76, 75350 bz | 77,5087,75 bz | do. Bodenecred. 6 6 1117,00 8 117,00 bz itte! 28—34, fein 35—38, hoch 2 isse 
Schi. Pflbr.alil. 4% 99.65 bz _ | 99,75 G 40. 0. 84 | = Oesierr. Credtt 8% . — - fan, ordinsire 20-28, mittel 26-34, feln 28.40, boch feine 
do. Lit. A. 3½ 90, 70830 bzG 99,60 9,70 bzB| do. 1883 do. 6 (— > ) Börsenzinsen I/ Procent. a mittel 26—34, fein 35 —40, hochfeine 
8 BR Sn 310 er 5 an — do. Anl. v. 18845 90, 40335 bzG | 91,25 bz Industrie-Paplere, R oggen'(per 1000 Kilogramm) geschäftslos, gekündigt — 
0. Rusticalef3½ 30 bz { 2 SE = = Herr l > 
do. altl....- & 102.90 B 102,85 bz a 11 5 52,25 B 52.60 G Frankf. Güt.-Eis. 0 — — 0 a Kündigungsscheine. , Februar 
\ > e 1 2, 5 84 131.00 B 1 r., Februar-März 113,00 Br., April-Mai 115,50 Br. 
do. Lit. A. 4 1103,09 bz 102,85 bz Italie 5 93.10 8 9450 B Bresl. Strassenb.5½ — 131,00 B 10 Lal Juni ae) ’ 
do. do. 4½ 103,00 G 103,00 G Rumän.Obligat/6 [10270 bs 103.20 ba do. Act.-Brauer.0 \— | — = aa fer 8 Br., Juni-Juli 122,00 Br. u, Gd. 
do. Rustie. II. 4 1890 8 1850 8 do.amort. Rente 5 | 91,15 ba 91,50 6 a a u April’ Mai 10600 f Aba 100 00 5 een 
do. do. 4½ 03, 102.85 b. do. do. kl. 5 | 91,40 bz — E F — Rüböl (per 100 Kilogramm) still, gekündigt — Ceniner 
do. Lit. C. II. 4 103,00 bz 2,85 ba Türk. 1805 Anl. 1 conv. 13,50 G conv. 13,55 bz| do. Börs.-Act. 5¼ 00.25 bzG | loco 1 titäten & 5000 Kiloer: Feb 
½ 103,00 6 103,00 G do. 400 Fr. ES) } do. Wagenb.-G, 4½ — 100,00 G 100,2 bz in Quantitäten OBER. eee 
do, do. 4½ 103, 0 r.-Loos. 30,50 G 31,00 G Ir) g 2 5 2540 44,2584, 50bzl 47,50 Br., April-Mai 46,50 Br 
do. Lit. B. 3½ — — Egypt.Stts.-Anl|4 | 74,10 G 74,60 G Donnersmrekh. |0 |— | 43,75& gie Iten Liter & 

„Pfdbr. 4 102.50 6 102, 80h90 bzB | Serb. Goldre ’ ’ Trdmusd, A %% 8 — Spiritus (per 100 Liter à 100%) excl. 50 u. 70 Mark Ver- 
do. de., 4½ 000 b | 99,90 ba „ = 0-8.Eisenb.-Bd.\0 |— | 61,9541,00b2) 6242,15b2G| brauchsabgabe, geschäftslos, gekünd. — Liter, abgelaufene 
Centrallandsch.! 3½ — a Inlündische Eisenbahn -Prioritäts- Obligationen Oppeln.Coment. 2 1 kr 25 8 Are Fur? A 1 5 
8 104,10 bzB 19410 B N 410290 8 7 5 1 9.8 25 5.8. 25 Juni-Juli 51,00 Gd., Juli- Aug ust 52,00 Br. u. Gd., August. 

I 40 1876 5 102.90 G 103.00 6 do. Lebenvers...|0 |] — |p.St. — St. — September 52,60 Gd. 
Oberschl. Lit. D. 4 1102.90 @ 10300 b do. Immobilien 5 — [100,00 bzB 100,00 8 Zink (per 50 Kilogramm) ohne Umsatz. 
BI Lit E. 3½ 99,60 @ 9900 G do. Leinenind. . 4½ — [117,00 bz 11700 @ ündigungs-Preise für den 8. Februar: 

Inlündische Hypotheken-Pfandbriefe. do. Er F. 4 2 10490 G 103.00 b do. Zinkh.-Act. 6½ — | — ur Roggen 113,00, Hafer 103,00, Rüböl 47,50 Mark, 
ee 9% 96,50 B 96,55 bz a En do. G. 4 102.90 8 103.00 — do. do. St.-Pr. 6 — — — 8 1 (excl. RT ren 9 

0. xx. 4 102,70a75 bz |102,80475 bz 4 . 9 0 103 20: 03-46. | — a en 7. Februar: 50er 48,00, x 

do. z. & 110 4½ 1160 0 ; 90. 1878.4 0250 9 10300 ba Silos. (V.ch.Fab)|b |— 1030 b 107 50 0 „ders 
90. Communar]4 110208 Bi do. 1874.4 [102,90 G 103,00 ba T J N 

a igati ind tr & EN 1905 8 88 N ER 2 hey 9 Rendement Basis 92 pÜt. ...... A.,60—3,00 | 24.60 —24,00 
ra mein. ndustrieller Gesellschaften, = au; J ’ > 5 Bons 88 FR 298 Ren 

"sl. O01. — 8 ... zer Nachproducte Basis was —19,75 00—19, 
8 es 5 — — u ji Er 55 en Brod, Ralſinade Er „ 38 — ö a — b 

enckel sc . do. II. ’ Bank-Discont 3 pCt. Lombard-Z 4 pOt. | Brod-Raffinade . ee 30,00 ‚00 
ee en ar B.-Wsch.P.-Ob. |5 = R BESTE Lo Raffinade . .... 28,75—29,50 | 28,75—29,50 
Laurabtitte Ob. 4 10300 @ 103.25 8 Fremde Valuten. re Gem. Melis I. BEER IE r an, 
6.8. Els. Bd. Ob. 5 104,50 040 ba Oest. W. 100 Fl. . 16080 b 16095 baB Tendenz am 7. Februar: Rohzucker ruhig. Raffnirte 
T.-Winckl. Obl.|# |100,80 B 100,50 G Russ. Bankn. 100 SR. 173,90 bz 174,75 bad er. f 


= AIR 


